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Das neue Strafrecht de
Eine hiſtoriſche Sitzung des Deutſchen Reichstages

Die Reichstagsſitzung vom Dienstag, den 21. Juni, hat geſchicht
liche Bedeutung, denn ſie galt der erſten Beratung eines in ſeiner
Wirkung auf Jahrzehnte berechneten Geſetzgebungswerkes, der Re

form des allgemeinen deutſchen Strafgeſetz
b uſchſe s. Das gegenwärtige Strafrecht iſt durchaus veraltet. Es
entſprach den Rechtsanſchauungen, politiſchen und wirtſchaftlichen
Mentalitäten, die nach dem Kriege von 1870-71 maßgebend waren.
Die Richter, welche nach dem Strafgeſetzbuch für das deutſche Reich
vom 15. Mai 1871 Recht zu ſprechen hatten, ſehen ſich ſehr oft an
geſetzliche Beſtimmungen gebunden, die der veränderten Auffaſſung
der heutigen Zeit nicht mehr entſprachen. Seit 25 Jahren iſt man
deshalb, nicht nur von ſozialdemokratiſcher Seite, daran, das über
holte Strafrecht zu reformieren. Unſer Genoſſe Guſtav Rad
bruch, der bedeutende Strafrechtslehrer der Heidelberger Univer
ſität, hätte ſich während ſeiner Tätigkeit als Reichsjuſtizminiſter die
beſondere Aufgabe der Reform des Strafrechts geſtellt. Leider
wurde ſeine Tätigkeit durch die verſchiedenen andersartigen Regie
rungskonſtellationen gehemmt. Als am 1. Dezember 1923 Radbruch
nach einer vorhergehenden Unterbrechung durch den Miniſter Heinze
endgültig aus der Reichsregierung ausſchied und die Aera Em-
min ger begann, ſchien das Reformwerk ſo gut wie erledigt. Dem
dauernden Treiben der Sozialdemokraten iſt es zu verdanken, daß
jetzt endlich die neue Vorlage dem Reichstage unterbreitet wird.
Vom Geiſte Radbruchs iſt darin leider nicht viel zu ſpüren Jmmer-
hin bedeutet die Vorlage gegen den bisherigen Zuſtand eine weſent
liche Verbeſſerung Von einer Strafrechtsreform, die unter Füh
rung des deutſchnationalen Juſtizminiſters Hergt in die Erſcheinung
trikt, kann man natürlich nicht ſo viel erwarten, als von einer ſol
chen, für die etwa Guſtav Radbruch verantwortlich zeichnen würde.
Gerade bei der Reform des Strafrechts zeigt ſich wieder t aller
Deutlichkeit der Mangel ſozialdemokratiſcher Mitarbeit in der
Reichsregierung

Reichsjuſtizminiſter Hergt
(eitete die geſtrige Verhandlung mit einer Begründungsrede ein,
in welcher er nach einem hiſtoriſchen Rückblick auf die veränder
lichen Zeiten ſeit 1871 darauf hinwies, daß der vorliegende Ent
wurf nun das Strafrecht den veränderten Verhältniſſen anpaſſen
ſolle: Der Grundgedanke des Entwurfs iſt das Beſtreben,

dem richterlichen Ermeſſen weit größere Freiheit zu geben,

als es das bisherige Strafgeſetzbuch tat. Die bisher nur auf be
ſtimmte Fälle beſchränkten mildernden Umſtände werden ganz all
gemein zugelaſſen. Es iſt dem Richter überhaupt eine Fülle von
Möglichkeiten zur Milderung von Strafen gegeben worden. Das
ſtarre Jnſtrument von früher iſt gewiſſermaßen zu einer Zieh
harmonika gemacht worden. Das ſoll aber nicht eine Verwäſ
ferung des Strafrechts, nicht eine Humanitätsdufelei bedeuten. Ge
rade die jetzige ſchwere Zeit erfordert einen beſonders ſtrengen
Schutz unſerer Kultur und Wirtſchaftsgüter. Die Höchſtgrenzen
der Strafen ſind im allgemeinen beibehalten worden. Vor einiger
Zeit wurde der Entwurf als ein

Geſetz gegen die Proletarier
bezeichnet. Der Entwurf kennt nicht den Begriff des Proletariers,
er kennt nur den Begriff des Staatsbürgers und auf der anderen
Seite des Verbrechers, der ſich außerhalb der bürgerlichen Geſell
ſchaft bewegt.

In manchen Punkten verſchärft der neue Entwurf die Strafen.

gegen früher. Er läßt die Möglichkeit zu, den Gewohnheitsver
brecher, den keine Strafe beſſert, in dauernde Sicherungsverwah
rung zu nehmen, um die Geſellſchaft vor ihm zu ſchützen. Auch die
geiſteskranken Verbrecher, die bisher gewiſſermaßen mit einem
Freibrief immer wieder auf die Geſellſchaft losgelaſſen wurden,
können jetzt in Heil- und Pflegeanſtalten interniert werden. Nun
wird geſagt, es fehle das geeignete Richtertum zur Anwendung des
reformierten Strafrechts. Es iſt aber gar nicht ſo, daß die Straf
richter weltfremde Buchſtabenmenſchen ſind. Sie haben gelernt,
gelernt auch aus der Zuſammenarbeit mit den Laienrichtern. Wenn
man den Strafrichtern das Inſtrument des neuen Geſetzes in die
Hand gibt, dann werden ſie auch damit verſtändlich zu arbeiten
wiſſen.

Der Enkwurf zur Reform des Skrafvollzuges
wird dem Reichstage ſchon in allernächſter Zeit zugehen. Es wäre
aber falſch, vor der Strafrechtsreform erſt das Gerichtverfaſſungs-
geſetz und andere Vorlagen verabſchieden zu wollen. Die Regie
rung wird ſolchen Verzögerungsabfichten gegenüber eine energiſche
Kampfſtellung einnehmen. An der Strafrechtsreform hat ſtändig
ein Vertreter des öſterreichiſchen Juſtizminiſteriums mitgear
beitet. Der Entwurf des neuen öſterreichiſchen Strafgeſetzbuches
deckt ſich bis auf zwei Ausnahmen wörtlich mit dem unſrigen Die
Ausnahme war nur erforderlich, weil die öſterreichiſche Verfaſſung
die Todesſtrafe ausſchließt. Jm übrigen werden aber jetzt

beide Völker das gleiche Strafrecht
erhalten. Wir begrüßen es beſonders, daß jetzt auch deutſche
Frauen an der Geſtaltung des neuen Strafrechts tätig mitwir
ken. Alle Abgeordneten mögen bei der Entſcheidung über den Ent
wurf daran denken: Die Stünde iſt ernſt und groß, nützen Sie ſie
zur Aufrichtung eines unvergänglichen Denkmals des deutſchen
Geiſtes und des nationalen Rechtslebens. (Beifall).

Abg. Dr. Kahl (D. Vp.)
dankt den Fraktionen dafür, daß ſie ihm die Ehre gewährt hätten,
als erſter Redner die Ausſprache zu eröffnen, weil er tatſächlich
von Anfang an mit der Strafrechtsreform aufs engſte verbunden
geweſen ſei. Aus den Erfahrungen ſeiner mehr als zwanzigjähri
gen Mitarbeit heraus ſchildert der Redner die einzelnen Etappen
der Reformarbeit. Das alte Strafgeſetzbuch von 1871 ſei zwar nicht
mangelhaft, aber veraltet, zumal ſich die Formen des Ver
brechertums vollkommen verändert haben. Der Reichsrat hat durch
manche ſeiner Aenderungsbeſchlüſſe das Werk ſehr erſchwert, aber
ich habe doch das Vertrauen, daß dem Reichstag der große Wurf
gelingen wird. Gewiß werden wir über die Frage der Todesſtrafe
zum Streit kommen. Sie iſt in dem Entwurf beſchränkt auf Mord
und kann bei mildernden Umſtänden durch Freiheitsſtrafe erſetzt
werden. Das entſpricht einem Antrag, den ich ſchon in Weimar
gemeinſam mit den Demokraten und Sozialdemokraten geſtellt habe,

eine damals für mich recht gewagte Koalition. Heiterkeit. Wir
können aber den Streit um die Todesſtrafe ſehr ruhig
ausfechten, denn es handelt ſich nur um die politiſche Zweckmäßig
keitsfrage, ob der Staat jetzt ſchon nach dem Stande der Krimina-
lität in der Lage iſt, auf das äußerſte Strafmittel zu verzichten.
Eine weitere Streitfrage kann die Beſtimmung über den Verluſt
der bürgerlſichen Ehrenrechte bilden. Jch würde es
für richtig halten, wenn der ehrloſe Verleumder mit Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft wird. (Beifall). Auch der Streit
über die Grenzen der Freiheit des richterlichen Ermeſſens wird ſich
in ruhigen Formen austragen laſſen. Bei gutem, ernſtem Willen
muß es möglich ſein, alle Differenzen in dieſer Frage zu üher

Abg. Landsberg (Soz.):
Es gibt Dinge in denen wir trotz aller politiſchen Trennungs

linien alle übereinſtimmen, dazu gehört die Verehrung des Ver
ehrungswürdigen. Sie werden mich wohl alle als Jhren Herold
gelten laſfen, wenn ich meine aufrichtige Bewunderung und meine
Freude ausſpreche über die Rede meines Vorredners, in der ſich
die Weisheit des Alters mit dein ſchönen Eifer der Jugend vereint
hat und mit der unſere Verhandlungen in würdigſter Weiſe einge
leitet worden ſind. (Lebhafter Beifall bei allen Parteien). Es iſt
ein erhebender Gedanke, zu einem Geſetz zu ſprechen, das

gleichzeitig für Deutſch Oeſterreich

Gültigkeit erhalten ſoll. Bis auf das deutſche Handelsgeſetzbüch,
das für das Reich und für Deutſch Oeſterreich gemeinſam Geltung
hat, haben wir dieſen Rechtsausgleich bisher noch nicht gehabt
Wenn es uns gelingt, ihn hier zu erreichen, dann wird das ſchöne
Wort Geltung haben: kolorierte Landkarten können Deutſche nicht
von Deutſche trennen. Freilich muß auch das Strafrecht

in Uebereinſtimmung mit unſeren allgemeinen Kulturzuſtänden

ſtehen, und um das bei dem vorliegenden Entwurf zu erreichen,
werden noch erhebliche Aenderungen notwendig fein. Meine öſter
reichiſchen Parteigenoſſen ſtehen auf demſelben Standpunkt wie
wir, daß das Strafrecht nicht nur für Ruhe und Ordnung zu ſorgen
hat. Sie haben den Eindruck, daß bei uns zu viel beſtraft
wird und daß die

polikiſchen Kämpfe im Gerichtsfaal noch fortgeſetzt
werden. Was würde wohl Luther und Leſſing geſchehen ſein, wenn
ſie heüte lebten; ſie würden wohl mindeſtens ſo ſtrenge beſtraft
werden, wie meine Parteifreunde wegen der angeblichen Beleidi
gung des Paſtors Hell. (Sehr richtig! b. d. Soz.). Meine öſterrei
chiſchen Parteifreunde üben vor allem ſchärfſte Kritik daran, daß in
der Vorlage

die Todesſtrafe
vorgeſehen iſt, deren Beibehaltung die Rechtsgleichheit mit Oeſter
reich verhindern würde. Oeſterreich hat die Todesſtrafe durch die
Verfaſſung abgeſchafft, ſie könnte nur mit qualifizierter Zweitdrittel
Mehrheit wieder eingeführt werden. Das iſt aber ganz ausgeſchloſ
ſen. Auch wir werden

gegen die Beibehaltung der Todesſtrafe

den lebhafteſten Widerſtand leiſten. Jch bedauere außerordentlich,
daß die Reichsregierung ſich in dieſem Punkte nicht auf die Seite
Oeſterreichs, ſondern

auf die Seite Sowjet- Rußlands geſtellt

hat, das in etwa 24 Paragraphen die Todesſtrafe vorſieht. Die Bei
behaltung der Todesſtrafe wird damit begründet, daß infolge des
Krieges die Mordtaten außerordentlich zugenommen hätten, es fei
deshalb nicht möglich, auf die Todesſtrafen als Abſchreckungsmittel
zu verzichten. Wir haben aber doch ſchon längſt die Todesſtrafe und
wie wenig abſchreckend ſie gewirkt hat, geht doch daraus hervor, daß
im Jahre 1902: 40,

im Jahre 1926 aber 177 Todesurkeile gefällt worden ſind.

(Hört, hört! b. d. Soz.) Kann man da noch von einer abſchrecken
den Wirkung der Todesſtrafe reden? Es iſt richtig, daß der Krieg
eine ungeheure Verrohung der Geſinnung gebracht hat. Aber dieſe
Krankheit kann man

nicht dadurch heilen, daß man dem Kranken den Kopf abſchlägt.

Republik.
Sehr wahr! b. d. Soz.) Jm Jahre 1912 hat Herr Kahl ſich gleich
falls gegen die Todesſtrafe ausgefprochen. Wenn ſie eine ab
ſchreckende Wirkung ausüben ſoll, warum wird ſie nicht öffentlich
vorgenommen, warum wird unter dem Ausſchluß der Oeffentlichkeit
im Morgengrauen

der Verurkeilte nach allen Regeln abgeſchlachtet?

Die Strafe beſteht doch in Wirklichkeit in der grauenhaften, enzfes
lichen Angſt des Delinquenten in den letzten Stunden vor der Hin
richtung. Wer ſeinen Racheinſtinkten nachgibt, mag ſo handeln,
aber der Geſetzgeber muß ſich von den blutdürſtigen Vergeltungs
ſtandpunkt eines primitiven Menſchen freihalten. (Sehr wahr! bei
den Soz.) Wir beſtehen alſo darauf, daß dieſe Strafe, die bar ba
riſch iſt, aus dem Strafgeſetzbuch verſchwindet. Vor allem iſt die
Todesſtrafe, wenn ſie einmal infolge eines Juſtigirrtums erfolgt iſt,
irreparabel.

Dem Geſetzentwurf kann man wegen ſeiner klaren Ausdrucks
weiſe Achtung entgegenbringen. Aber der Reichsrat hat
daran eine Reihe von Aenderungen vorgenommen, die nicht gerade
ſchön ſind. So hat er die Worte „ein anderer“ durch „jemand er
ſetzt. Die Verfaſſer der Vorlage ſcheinen ſich das Ziel geſetzt zu ha
ben, auch nicht eine Lücke offen zu laſſen. Wo ein Uebeltäter bisher
noch durchſchlüpfen konnte, iſt jetzt ein Riegel vorgeſchoben worden.
Nur in einer Beziehung haben merkwürdigerweiſe die Verfaſſer
den gleichen Ehrgeiz nicht gezeigt, nämlich auf dem Gebiete der

Ausbeutung menſchlicher Arbeilskraft.
Hier füllt der Entwurf die beſtehenden Lücken nicht aus. Nach
unſerer Auffaſſung liegt kein Bedürfnis für eine Beſtrafung der
Verleitung zum Selbſtmord vor. Der Entwurf wollte nur Gefäng
nis, der Reichsrat ſteht aber bei beſonders ſchweren Fällen der

Verleitung zum Selbſtmord Zuchthausſtrafe vor.

(Heiterkeit.) Auch die Beſtrafung wegen Beleidigung von
Ver ſtorbenen iſt überflüſſig, ebenſo die Beſtrafung wegen Ver
abfolgung nikotinhaltiger Waren an Jugendliche unter 16 Jahren.
Wenn Jugendliche ſich Zigaretten verſchaffen wollen, dann werden
ſie ſchon eine Ausrede finden, um ſie vom Händler zu exhalten. Soll
dieſer deswegen dafür beſtraft werden? Bedenklich halte ich es auch,
daß wegen Preisgabe von Mitteilungen aus Verhandlungen, bei
denen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war, Gefängnisſtrafen ver
hängt werden können. Was geſchieht dem Richter, wenn dieſer ein
mal etwas aus nichtöffentlichen Verhandlungen auspläudert? Er
wird nur dann beſtraft, wenn er das gegen Entgelt, oder um ſich
unrechtmäßige Vorteile zu verſchaffen, tut. Dabei müßte doch die
Geſchwätzigkeit des Richters ſehr viel ſchärfer beurteilt werden, als
die der Beiſitzer. (Sehr wahr, b. d. Soz.)

Jch gebe zu, daß der Entwurf auch manches Gute bringt.
So enthält er das

enkſchiedene Bekennknis zum Beſſerungszweck der Strafe,

und daß mehr der Täter als die Tat betrachtet werden ſoll. Wes
halb erhält aber bei Jdealkonkurrenz der Richter die Befugnis, die
Strafe um die Hälfte zu erhöhen? Auch ſoziale Gedanken ſind in
beachtlicher Anzahl in dem Entwurf enthalten, oder wenigſtens
enthalten geweſen. So die Beſtimmung, daß jemand, der beim
beſten Willen eine Geldſtrafe nicht bezahlen kann, erfatzweiſe nicht
ins Gefängnis wandern ſoll. Jch begrüße weiter die Beſeitigung
des Unterſchiedes, zwiſchen dem beachtlichen Tatſachenirrtum und
dem unbeachtlichen Rechtsirrtum. Weshalb iſt aber die Strafe für

Mundraub von 6 Wochen auf 3 Monate erhöht worden?

(Sehr wahr b. d. Soz.). Weshalb ſoll das ge werbsmäßige Bet
te ln nach dem Entwurf anſtatt mit bisher 6 Wochen, mit 6 Mona
ten beſtraft werden? Man muß doch bedenken, daß nach der bis
herigen Rechtſprechung ſchon ein einziger Fall des Bettelns zur
Feſtſtellung der Erwerbsmäßigkeit führen kann. Unverſtändlich
bleibt es, daß die

ſtudentiſche Beſtimmungsmenſur,
die als ſportliche Veranſtaltung bezeichnet wird, ſtraflos bleiben ſoll.
Mögen doch die Studenten fechten ſo viel ſie wollen, aber muß
dabei Blut fließen? Die Beſtimmungsmenſur iſt ein Beſtandteil
jener Auffaffung, jener alten Kaſtengefinnung, die ihre
Ehre ſelbſt wahren wollen und ſich zu vornehm dünkt, die Gerichte
in Anſpruch zu nehmen Mit dieſer Auffaſſuag, daß es priviligierte
Kaſten gibt, muß endlich aufgeräumt werden. (Sehr wahr b. d.
Soz.)

In politiſcher Hinſicht neigen die Verfaſſer des Entwurfes dazn,
aus den ſtagtsrechtlichen Veränderungen gewiſſe Folgerungen zu
ziehen.

Auf dem Gebiete des Hochverraks

müſſen weſentliche Verbeſſerungen geſchaffen werden. Leider hat
auch hier der Reichsrat Verſchlechterun gen hineingebracht.
Wir werden alles daran ſetzen, um einen Zuſtand zu beſeitigen, der
es ermöglicht, daß Verleger, Drucker und ſelbſt Setzer wegen Hoch
verrats verurteilt werden, wenn ſte Bücher mit angeblich hochver
räteriſchem Jnhalt herausgeben oder herſtellen.

Auch der ſchimpfliche Vorwurf des Landesverrats
wird vielfach wegen Handlungen erhoben, bei denen man ſagen
muß: eine Anklage wegen Landesverrat erleiden, iſt ehrenvoller,
als ſie erheben. Bei den Landesverratsprozeſſen, mit denen wie in



letzter Zeit in der Hauptſache zu tun hatten, handelte es ſich nicht
darum, dem Lande Schaden zuzufügen, im Gegenteil, dem Reiche
einen Dienſt zu leiſten. Trotzdem wir im Volksſtaat das Recht zu

Verſammlungen und Kundgebungen

haben, ſollen noch die alten Paragraphen beſtehen bleiben, die zu
den ungeheuerlichſten Ergebniſſen geführt haben. Die Beſtimmun-
gen wegen

Landfriedensbruch

entſprechen in keiner Weiſe der heutigen Zeit. Nach dieſen Para
graphen müßten manche nächtliche Taten betrunkener Studenten,
wenn ſie Laternenſcheiben zerſchlagen, Nachtwächter verprügeln,
von Doktorhäuſern Schilder abreißen und ſie vor dem Hauſe des
Totengräbers befeſtigen, als Landfriedensbruch beſtraft werden,
die heute ſehr milde als grober Unfug angeſehen und beſtraft wer
den. Bei den Paragraphen über die

Wahrnehmung berechtigter Intereſſen

ſpürt man keinen Hauch der neuen Zeit. In gewiſſer Beziehung
ſind dieſe Beſtimmungen ſogar noch verſchlechtert worden. Der
Richter iſt heute nicht mehr der Vertreter des Königs, ſondern Ma
dator des Volkes, von dem alle Staatsgewalt ausgeht. Daher muß
auch an gerichtlichen Urteilen unter dem Schutz des heutigen S 193
Kritik geübt werden dürfen. Die Preſſe warne ich, zuviel von dem
neuen Strafgeſetzbuch zu erwarten. Jch komme nun zum Kernſtück
des ganzen Enktwurfes,

das freie Ermeſſen des Richters

In einer Beziehung iſt es zu begrüßen, wo es dem Richter den
freieſten Spielraum bei der Bemeſſung des Sträfmaßes geſtattet.
Aber bei einer ganzen Reihe anderer Beſtimmungen haben wir die
lebhafteſten Bedenken gegen das freie richterliche Ermeſſen. Uner
träglich iſt der S 78, der geſtattet, daß jemand, der wegen eines
Verbrechens oder Vergehens mit einer Strafe von 6 Monaten Ge
fängnis verurteilt worden iſt und eine zweite Strafe von gleicher
Dauer erlitten hat, bei einem abermaligen Rückfall mit Zuchthaus
bis zu 5 Jahren beſtraft werden kann. (Sehr richtig b. d. Soz.).
Nicht nur aus dem Grunde, weil wir zur politiſchen Juſtiz
kein Vertrauen haben, tragen wir die größten

Bedenken, den deutſchen Richtern das Verkrauen zu ſchenken,

das ihnen der Entwurf in ſo weitgehendem Maße entgegenbringt
Gewohnheitsverbrecher ſollen möglichſt lange von der Geſellſchaft
ferngehalten werden, und daher erhält der Richter das Recht zur
Sicherheitsverwahrung. Paßt das aber in ein Geſetz, das den Ver
brecher beſſern will? Das Gericht kann durch die Sicherheitsver
wahrung

die Strafe beliebig verlängern
und dadurch erſt einen Menſchen, der von Natur aus gutartig iſt,
zum verſtockten und böswilligen Menſchen machen. Warum können
wir den deutſchen Richtern keine ſo weitgehende Vollmacht erteilen,
wie ſie die Berechtigung zur Sicherheitsverwahrung von Gewohn
heitsverbrechern darſtellt? Um mit dieſem Rechte keinen Mißbrauch
zu treiben, muß der Richter auch Soziologe, Pſychologe, Erzieher,
ein Mann mit Herz ſein, er muß die Möglichkeit haben, mit den
Straf gefangenen zuſammenzukommen, ſie zu einem anderen Leben
anzuleiten. Sind aber etwa die Männer, die heute in Deutſch
land rechtſprechen, ſo beſchaffen? Wir haben heute im ganzen 10
bis 12000 Männer, von denen wir nicht anderes wiſſen, als daß
ſie die

Befähigung zum richterlichen Amt

haben. Das genügt aber nicht, um ihnen ein ſo großes Ver
trauen entgegenzubringen. Mit einer ſolchen Vollmacht würde
unter den heutigen Umſtänden mehr Unheil als Gutes geübt wer
den. (Sehr wahr b. d. Soz.). Zum Schluß erkläre ich: die beſten
Geſetze ſind nutzlos, wenn ſie nicht angewendet werden von Män
nern, die die Kultur ihrer Zeit erfaßt, wahre Liebe zu ihren Mit
menſchen haben und auch den Verbrechern kein Vorurteil entgegen

bringen. Ein engliſches Wort heißt:
Männer, keine Maßnahmen

Dieſes Wort iſt nicht ganz richtig. Wir brauchen erſt Männer,
dann Maßnahmen; das ſcheint das Ziel zu bezeichnen, nach dem
wir alle ſtreben müſſen. (Lebh. Beifall b. d. Soz.).

Der deutſchnationale Standpunkt.
Abg. Dr. Barth (ODntl.): Der Miniſter Hergt iſt noch nicht ſo

lange im Amt, daß er imſtande geweſen wäre, deutſchnatio
nale Grundſätze in die Vorlage hineinzuarbeiten. Wir haben
gegen den Entwurf ſchwere Bedenken vorzubringen, freuen uns
aber über die Begründungsrede des Miniſters. Der Entwurf ent
hält noch aus der Zeit des ſozialdemokratiſchen Miniſters Radbruch
viele Geſichtspunkte, die wir nicht billigen können. Wir behalten
uns Aenderungsanträge zur Beſeitigung der zahlreichen Milderun
gen vor, die dieſer Entwurf bringt. Der Entwurf überſieht die Not
wendigkeit der Strafverſchärfung beim gewöhnlichen Rückfall. Die
gewohnheits und gewerbsmäßigen Verbrecher ſind doch immer noch
in der verſchwindenden Minderheit. Mit der Verſchärfung der Be
ſtrafung ſolcher Elemente ſind wir aber durchaus einverſtanden.

Unſer Recht iſt jetzt ſchon viel zu human.

Jn England gibt es noch die
Prügelſtrafe.

(Zuruf b. d. Komm.: Die erſten Prügel müßten Sie haben!) Wir
getrauen uns nicht, den ausländiſchen Verbrecher auszuweiſen, ſon
dern wollen ihn zunächſt auf Reichskoſten vielleicht in Trinkerheil
ſtätten unterbringen!

Solange Boxkämpfe ſtraffrei ſind,
müſſen Sie auf der anderen Seite auch die Schlägermenſur ſtraffrei
laſſen. (Beifall b. d. Dutl.)

Darauf vertagt das Haus die Weiterberakung auf Mittwoch 14
Uhr. Schluß nach 19 Uhr.

Die Arbeitsloſen- Verſicherung
Die zweite Leſung des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes im So

zialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages beginnt am heutigen Mitt
woch. Wie wir erfahren, kann man jetzt damit rechnen, daß die Be
ratung des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes noch vor dem Beginn
der Reichstagsferien erxledigt wird, ſodaß die Verſicherung im
Herbſt in Kraft treken kann. Die Gewitterwolke der Erſatzkaſſen-
frage, die ſeit Wochen das Zuſtandekommen des Geſetzes bedrohte,
iſt ſoweit man ſieht, im Abzug begriffen. Damit ſind natürlich noch
nicht alle Gefahren gebannt. Noch eine ganze Reihe ernſter
Schwierigkeiten müſſen aus dem Weg geräumt werden, vor allem
muß die Forderung der Freien Gruppen vom Ausſchuß reſpektiert
werden. Vergleicht man die nach der erſten Leſung im Durchſchnitt
ſich ergebenden Unterſtützungsſätze mit den neuen heute geltenden
Sätzen der Erwerbsloſenfürſorge, ſo ergibt ſich, daß eine Erhöhung
der Sätze im Durchſchnitt erſt von Klaſſe 5 an, alſo von der Lohn-
klaſſe 30 bis 36 Mark mit dem Einheitslohn von 35 Mark eintritt.
Das würde bedenten, daß alſo in den vier unteren Klaſſen gewiſſe
Verringerungen der Unterſtützung eintreten. Die Verſicherung ſoll
aber keine Verſchlechterungen, ſondern Verbeſſerungen bringen.

Der Preußiſche Landtag
überwies in ſeiner Dienstagsſitzung den Geſetzentwurf über die

Erhöhung des Dienſteinkommens der Handels und Gewerbe
ſchullehrer,

gegen den der Staatsrat Einſpruch erhoben hat, nochmals an den
zuſtändigen Ausſchuß. Es ſoll dort ein Weg geſucht werden, um
das Geſetz, gegen das im Preußiſchen Staatsrat alle Fraktionen mit
Ausnahme der Kommuniſten wegen der ſtarken Mehrbelaſtung der
Gemeinden Einſpruch erhoben haben, doch noch zuſtände zu bringen.
Das wird nur dann möglich ſein, wenn es gelingt, den Finanzmini-
ſter und die preußiſche Regierung für die Zuſtimmung zu dieſem
Geſetz zu gewinnen. Andernfalls kann der Einſpruch des Staats
rates, da es ſich um Mehrausgaben handelt, auch durch einen mit
Zweidrittelmehrheit gefaßten Beſchluß des Landtages nicht ünwirk
ſam gemacht werden.

Jm übrigen wurde die ganze ſechsſtündige Sitzung mit der De
batte über die

Unterelbegeſetze

ausgefüllt. Die Rechtsparteien ſind wütend darüber, daß auch das
reiche Blankeneſe, Hamburgs Villenvorort, nach Altona eingemeindet
werden ſoll. Sie berufen ſich deshalb mit großem Schwung auf
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Gemeinden, über das man nicht hin
weggehen dürfe. Daß man aber die faſt dreimal ſo große Arbeiter
gemeinde Wilhelmsburg auch nicht gerade mit ihrer begeiſterten Zu
ſtimmung nach Harburg eingemeindet, dagegen haben die Rechtspar

teien nichts einzuwenden. Die ſozialdemokratiſchen Redner Gehr
man n-Harburg, Sievert-Altona und Frau Kröger-Wilhelms-
burg traten mit Entſchiedenheit für die endgültige Verabſchiedung
der Vorlagen ein, damit die Gemeinden im Unterelbegebiet endlich
einmal zu ruhiger Arbeit kommen. Selbſt die Kommuniſten und
ein Teil der Volkspartei ſchloſſen ſich in vielen Punkten den Darle
gungen der ſozialdemokratiſchen Redner an. Als es ſpäter zu den
Abſtimmungen kam, begannen die Deutſchnationalen zu obſtruieren,
zahllofe Anträge auf namentliche Abſtimmung zu ſtellen und durch
Fernbleiben von der Abſtimmung das Haus künſtlich beſchlußunfähig
zu machen. Trotzdem gelang es der Energie des Präſidenten die
zweite Leſung von zweien der drei Unterelbegeſetze durchzuführen.

Das dritte Geſetz, der Sonderfinanzausgleich zu Gunſten der
Elbgemeinden, die zurückgeſtellten namentlichen Abſtimmungen und
die zweite Leſung der Landgemeindeordnung ſtehen auf der Tages
ordnung der Mittwochſitzung.

Es Kostete
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Herr Volksernährungsminister?

Agrariertagung in Stettin.
Jn Stettin tagte die 57. Vollverſammlung des

Deutſchen Landwirtſchaftsrates. Der Verſammlung
wohnten u. a. der Ernährungsminiſter Schiele und der preu
ßiſche Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger bei. Wie die Tagung
in Stettin geiſtig eingeſtellt iſt, geht wohl am beſten daraus hervor,
daß auch Feld marſchall Mackenſen erſchienen iſt.

In ſeiner Begrüßungsrede forderte der Präſident des Landwirt
ſchaftsrates Dr. Brandes, von der Regierung Schutz der hei
miſchen Agrarerzeugniſſe durch gerechte Aus ges
ſtaltung des Zollſyſtems. Eine ſachliche Begründung für
die neue Zollforderung der Landwirtſchaft brachte Brandes nicht
vor. Er betonte nur, daß einmal die Zuſtände während des Krie
ges, die Ernährungsblockade, wiederkehren könnten und unſere
Währung gefährden würde, wenn es nicht gelinge, die landwirt
ſchaftliche Produktion zu ſteigern, was nur durch Zollſchutz geſche
hen könne. Brandes verſchwieg, daß der gegenwärtige große Ein
fuhrüberſchuß in unſerer Handelsbilanz einzig und allein auf den,
durch die Zollgeſetzgebung von 1925 mitbegründeten überſetz
ten deutſchen Preisſtand zurückzuführen iſt. Die Rede
Brandes ſchloß mit einer Abſage an die. Weltwirt-
ſchafts konferenz in Genf. Seiner Auffaſſung nach iſt der
Abbau der Zollſchranken für die deutſche Landwirtſchaft untragbar.

Jn die gleiche Kerbe ſchlug der Reichsernährungsminiſter
Schiele. Er verſuchte in ſeiner Rede eine Art Entſchuldigung
vorzubringen, daß er die Zollwünſche des Reichslandbundes im Ka
binett nicht voll und ganz durchſetzen konnte und betonte in dieſem

Zuſammenhang, daß es in Deutſchland noch 20 Millionen
Konſumenten gibt, die politiſchen Einfluß beſitzen, was die
Landwirtſchaft nicht vergeſſen darf. Es iſt notwendig, ſich dieſe Ar
gumentation des Reichsernährungsminiſters für den künftigen
Wahlkampf zu merken. Jm übrigen unterſtrich der Miniſter die

ſchaftsrates.

Forderungen der Landwirtſchaft aufs ſtärkſte. Seine Rede übertraf
ſogar an Schärfe die Ausführungen des Präſidenten des Landwirt

Auch er beſchäftigte ſich mit dem Problem der deut
ſchen Wirtſchaft und Währung im Sinne des Präſidenten Dr.
Brandes. Seine diesbezüglichen Darlegungen waren ſo peſſi-
miſt i ſch gehalten, daß es ein Wunder wäre, wenn ſie nicht wirt
ſchaftliche Auswirkungen nach ſich ziehen, von deren Tragweite der
Miniſter ſich in Stettin wohl kaum eine Vorſtellung gemacht hat.
Nach dem Reichsernährungsminiſter ſprach der preußiſche Land
wirtſchaftsminiſter, der es allerdings än gſtlich vermied, auf
die handelspolitiſchen Fragen einzugehen.

Das Reichsſchulgeſetz.
Der Entwurf des Reichsſchulgeſetzes iſt im weſentlichen fertig

geſtellt und wird ſchon in den nächſten Tagen das Reichskabinett
beſchäftigen. Er bringt gegenüber der Schiele-Gürich'ſchen Vor
lage bemerkenswerte Abänderungen. Der Entwurf
des früheren deutſchnationalen Jnnenminiſters Schiele ſah die kon
feſſionelle Schule als Regelſchule und die beiden anderen Schular-
ten als Ausnahmeſchulen vor. Jn dem neuen Entwurf werden
alle drei Schularten Simultan-, konfeſſionelle und weltliche
Schule als gleichberechtigt anerkannt. Jede Schulart ſoll die
gleiche Entwicklungsmöglichkeit haben. Da S 146, Abſatz 2 der
Reichsverfaſſung der Simultanſchule allein eine bevorzugte Stellung
einräumt, iſt immerhin die Frage zu entſcheiden, ob der neue Ent
wurf nicht verfaſſungsändernd iſt. Jm übrigen iſt die Vorlage
weſentlich kürzer als ihr Vorgänger. Aber auch in ihr wird darauf
verzichtet, Einzelheiten zu regeln und hierzu begründend geſagt,
daß die verſchiedenartigen Schulverhältniſſe in den einzelnen Län
dern zu der Notwendigkeit führen, die Regelung der Einzelheiten
den Schulverwaltungen der Länder zu überlaſſen.

Der Entwurf dürfte nach der Beratung im Kabinett um
gehend dem Reichsrat zugehen. Er wird hier wahrſchein
lich einer beſonderen Kommiſſion zur Beratung überwieſen

Penſionäre der Republik.
Der Haushaltungsausſchuß des Reichstages befaßte ſich am

Dienstag mit dem ſozialdemokratiſchen Antrag, der eine
Kürzung der Verſorgungsbezüge bei Privateinkommen

beabſichtigt und einen Penſionshöchſtbetrag feſtſetzen will. Die Er
ledigung dieſes Antrages wurde jedoch bis zur Beratung der neuen

Beſoldungsordnung zurückgeſtellt. Ein weiterer ſozialdemo-
kra tiſcher Antrag verlangt eine

Aenderung des Republikſchutzgeſetzes

dahin, daß bei demjenigen, der wegen einer im Republikſchutzgeſetz
bezeichnenden Handlung beſtraft worden iſt, auch zugleich auf Ver
luſt der bekleideten öffentlichen Aemter, bei Militärperſonen auf
Dienſtentlaſſung, außerdem auf den gänzlichen oder teilweiſen

Verluſt des Gehalts, Warkegeldes oder Ruhegehaltkes

erkannt werden muß. Die Abgg. Steinkopf und Roßmann
(Soz.) wieſen bei der Begründung dieſes Antrages auf jene Fälle
hin, wo putſchiſtiſche Generäle und hohe Beamte trotz ihrer Repu
blikfeindlichkeit weiter ihre hohen Penſionen von der Republik be
ziehen. Die Regierungsparteien lehnten den ſozialdemokratiſchen
Antrag jedoch ab.

Die außenpolitiſche Debatte.
Der Aelteſtenrat des Reichstages hat am Dienstag beſchloſſen,

die außenpolitiſche Debatte auf Grund der vorliegenden drei Jnter
pellationen endgültig für Donnerstag und Freitag feſtzuſetzen. Am

Freitag ſollen die Abſtimmungen ſtattfinden, falls irgendwelche An
träge zu dieſer Debatte geſtellt werden. Bisher liegen ſolche An
träge noch nicht vor

Der Auswärtige Ausſchuß

des Reichstages iſt jetzt doch noch zu Freitag einberufen worden,
um einen Bericht des Außenminiſters entgegenzunehmen.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen, daß Reichs
außenminiſter Dr. Streſemann am Mittwoch die Parteiführer über
die außenpolitiſche Lage unterrichten wird.

Verlängerung der Mietsgeſetze.
Die Reichsregierung beabſichtigt, das Reichsmietengeſetz und dal

Mieterſchutzgeſetz, die beide bis zum 30. Juni dieſes Jahres befriſtet
ſind, unverändert bis zum 31. Dezember 1927 in alter Form be
ſtehen zu laſſen. Eine Vorlage wird dem Reichstag hierüber in den
nächſten Tagen zugehen. Bei der Beratung dieſer beiden Geſetze
ſind dem Kabinett ſehr weitgehende Aenderungen vorgeſchlagen
worden, die noch einer weiteren Beratung und Nachprüfung unter
zogen werden. Erſt im Herbſt ſoll eine Abänderungsvorlage der
Regierung über dieſe beiden Geſetzentwürfe dem Reichstag zugelei
tet werden.

Marine- Abrüſtungskonferenz
Genf, 21. Juni. (Eig Drahtber.) Die Leitung der Marineab

rüſtungskonferenz der drei großen Seemächte beauftragte am Diens
tag einen Ausſchuß mit der Prüfung des ſtatiſtiſchen Materials der
drei Delegationen über die Zahl und die Tonnage der Kreuzer, Zer
ſtörer und Unterſeeboote der einzelnen Länder. Die Konferenz wird
erſt am Freitag eine weitere Sitzung abhalten. Bis dahin werden
die Deligationschefs auch die Jnſtruktionen ihrer Regierungen zu
den Abrüſtungsvorſchlägen der anderen beiden Konferenzteilnehmer
erhalten haben, ſodaß dann die eigentliche Beratung beginnen kann.

Regierungsrücktritt in Rumänien
Brakianu beauftragt.

Wien, 22. Juni. (Eig. Funkm.). Wie aus Bukareſt gemeldet
wird, ſind die liberalen Mitglieder der Regierung am Dienstag
mittag zurückgetreten, nachdem die Beſprechungen über ein Wahl
bündnis zwiſchen den Liberalen und der Bauernpartei ergebnislos
geblieben ſind. Nachmittags um 5 Uhr hat ſich dann Miniſterpräſi
dent Stirby zum König begeben, und ihm den Rücktritt der ge
ſamten Regierung unterbreitet. Der König lehnte den Vorſchlag,
eine Beamtenregierung zu bilden, ab und wird am Mittwoch
Bratianu mit der Regierungsbildung beauftragen. Dieſer wird
noch im Laufe des Mittwoch die neue Regierung bilden.

Die Mandatskommiſſion des Völkerbundes hat den Verwaltungs:
bericht über Franzöſiſch-Kamerun geprüft. Hervorzuheben
iſt, daß die deutſchen Koloniſten nach dem Eintritt Deutſchlands in
den Völkerbund keinerlei Ausnghmobeſticenungen mehr vmterſtellt
ſind



Kleine Chronik.
Die Tragödie des Tenors.
Frau Groſavescu vor den Geſchworenen.

Vor einem Wiener Schwurgericht beginnt am heutigen Mitt
ch der Prozeß gegen

Frau Nelly Groſavescu,
bie am 15. Februar ihren Mann, den bekannten Tenor der Wiener
Staatsoper Trajan Groſavescu, erſchoſſen hat. Groſavescu wollte
an dieſem Tage auf ein längeres Gaſtſpiel nach Berlin reiſen, wo
er an die Staatsoper verpflichtet worden war. Die Frau wollte
unbedingt die Reiſe mitmachen, während der Künſtler aus perſön
lichen und künſtleriſchen Gründen die Reiſe allein unternehmen
wollte. Darüber kam es beim Packen der Koffer zu heftigen Aus
einanderſetzungen, wobei die Frau plötzlich einen Schuß abgab, der
den ſofortigen Tod des Mannes zur Folge hatte. Die Frau gibt
die Tat ohne weiteres zu und erklärt, dazu berechtigt geweſen
zu ſein. Sie verteidigt ſich damit, daß der Mann mehrfach die ehe
liche Treue gebrochen hätte und in Berlin von einer Nebenbuh
le rin erwartet worden ſei. Sie ſelbſt, eine geborene Wienerin,
hatte als Frau eines früher öſterreichiſchen, jetzt rumäniſchen
Hauptmanns vor etwa drei Jahren den neuen Tenor zum erſten
Mal kennen gelernt und ſehr raſch ein Verhältnis mit ihm einge
gangen, das zur Scheidung ihrer erſten Ehe und zur Heirat mit
dem Künſtler führte. Von Anfang an quälte ſie ihren Mann jedoch
mit ununterbrochenen Eiferſuchtsſzenen.

Schlachtfeld der Arbeit.
Ein ſchwerer Bauunfall

ereignete ſich am Dienstag auf einem Neubaugerüſt am Bahnhof
Berlin-Niederſchönweide. Ein in etwa 20 Meter Höhe
befindliches Malergerüſt ſtürzte in die Tiefe und riß acht darauf
beſchäftigte Maler mit. Drei Arbeiter wurden getötet,
fünf ſchwer verletzt. Die Reichsbahnverwaltung teilt zu dem Un
glück mit, daß ſechs Mann nach der Frühſtückspauſe die Gerüſt
bohle betreten hätten, was eigentlich nach den beſtehenden Vorſchrif

ten nur zwei zu gleicher Zeit hätten tun dürfen. Durch die Ueber
laſtung ſei der mittlere Haken des Hängegerüſtes gebrochen. Auf
fälligerweiſe weiß die Reichsbahndirektion nichts davon zu melden,
daß am Hängegerüſt auch Sicherheitsſeile angebracht waren, wie
die Vorſchriften es beſtimmen.

Die Reichsbahnverwaltung gehört zu den Arbeitgebern, die der
baupolizeilichen Kontrolle die größten Schwierigkeiten bereiten.
Wäre das Hängegerüſt genau kontrolliert worden, dann wäre ſicher
lich auch die zweite, für die Hängegerüſte vorgeſchriebene, Sicherung
durch Seile vorhanden geweſen und der Unglücksfall vermieden
worden.

Fünf Tote.
Berlin, 22. Juni. (Eig. Funkm.). Das ſchwere Bauunglück in

BerlinNiederſchönweide hat am Dienstag nachmittag noch zwei
weitere Opfer gefordert. Von dem mit dem Gerüſt abgeſtürzten
Malern haben darnach bisher fünf Mann den Tod gefunden.

Familiendramg in Berlin. Jn der Nacht zum Dienstag ſpielte
ſich in BerlinMoabit eine Familientragödie ab. Die 39 Jahre
alte Ehefrau Johanna Klaucke verſuchte, ſich zuſammen mit ihren
drei Kindern im Alter von 9, 11 und 12 Jahren durch Leuchtgas zu
vergiften. Die Ehe war ſchon ſeit längerer Zeit ſtark zerrüttet, da
die Frau Grund zur Eiferſucht zu haben glaubte. Seit längerer
Zeit äußerte die Frau Selbſtmordgedanken und hatte auch ſchon
den Mann öfters aufgefordert, gemeinſam mit den Kindern und ihr
aus dem Leben zu ſcheiden. Der Mann glaubte Grund zu der An
nahme zu haben, daß ſich bei ſeiner Frau Anzeichen von Geiſtes
ſtörung zeigen und daß ſie ihm nach dem Leben trachte. Er ſchlief
deshalb nicht mehr zu Hauſe, ſondern in ſeiner Malerwerkſtatt.
Nachbarn wurden in der Nacht aufmerkſam auf den Gasgeruch, der
aus der Wohnung kam und benachrichtigten ſofort die Polizei. Der
von ihr herbeigerufenen Feuerwehr gelang es, Mutter und Kinder
wieder ins Leben zurückzurufen.

Tödliche Vergiftung durch Benzolgas. In der chemiſchen Fabrik
von Gerling u. Co. in Honnef a. Rh. erlitt ein Klempner, der
mit der Ausbefferung eines Benzoltanks beſchäftigt war, eine Ver
giftung durch ausſtrömende Gaſe. Ein Chemiker, der dem Be
wußtloſen Hilfe bringen wollte, brach ebenfalls bewußtlos zuſam
men. Das gleiche Schickſal traf den Direktor der Fabrik, als er
Hilfe leiſten wollte. Alle drei Verunglückten konnten nur noch als
Leichen geborgen werden.

Die Ozean Flieger in Budapeſt. Einer Einladung der unga
riſchen Regierung folgend. unternehmen die beiden Ozeanflieger
Chamberlin und Levine am Mittwoch von Wien aus mit ihrem
Flugzeug einen kurzen Beſuch nach Budapeſt. Sie werden jedoch
bereits am Abend wieder nach Wien zurückkehren.

50 000 Zigarren geſtohlen. Der Zigarrengroßhandlung Her
mann in der Senefelderſtraße in Berlin ſtatteten Einbrecher
in der Nacht zum Dienstag einen Beſuch ab. Dabei erbeuteten ſie
für 25000 Mark Tabakwaren aller Art. Um an das Zigarren
lager zu kommen, ſprengten ſie vom Keller aus eine Mauer und
eine Tür. Von jeder Zigarrenſorte nahmen ſie zunächſt Koſtpro
ben. Geſtohlen haben ſie mehr als 50 000 Zigarren und einen
großen Poſten Zigarekten.

DNodio- Tageblatt
Eigene Funkcdienst)

100 Millionen Anleihe der Stadt Berlin.

Berlin, 22. Juni. (Eig. Funkm.). Der Magiſtrat von Berlin
hat am Dienstag in London bei der Rothſchild Gruppe eine lang
friſtige Anleihe von 100 Millionen Mark vorbehaltlich der Zuſtim
mung der Stadtverordnetenverſammlung aufgenommen. Die Mit-
tel dieſer Anleihe ſollen für Schnellbahnbauten, Geländeankäufe
uſw. verwendet werden.

Tragödie im Geſchäft.

Berlin, 22. Juni. (Eig. Funkm.). Der 18 Jahre alte Buchhalter
Walter Roth der Speditionsfirma Schenker u. Co. in Zwickau hat
am Dienstag nachmittag den Direktor der Zweigſtelle Köln der
Firma Alfred Balnai durch einen Kopfſchuß ſchwer verletzt und ſich
dann durch zwei Schüſſe ins Herz getötet. Der Zuſtand des Direk
tors, der im Krankenhaus ſofort einer Operation unterzogen wer
den mußte, iſt ſehr ernſt. Der Direktor ſoll bei der Reviſion der
Geſchäftsbücher Unregelmäßigkeiten entdeckt haben, worauf der
Buchhalter, als er zur Rede geſtellt werden ſollte, zur Waffe griff.

Das Kaſſeler Straßenbahnunglück.

Berlin, 22. Juni. (Eig. Funkm.). Jm Prozeß gegen die Kaſſe
ler Straßenbahnangeſtellten wurde am Dienstag der ſechsjährige
Knabe vernommen, der durch Spielen an der Bremſe das ſchwere

Lebendig begraben.

Boris Kowerda,
der zur lebenslänglichen Zuchthausſtrafe verurteilte Mörder des
Warſchauer Sowjetgeſandten Wojkow, wird ins Gefängnis über
geführt.

Guſtav Rickelt tritt zurück.
Der Präſident der Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft,

Genoſſe Rickelt, der ſich augenblicklich auf dem Kongreß des Welt
theaterbundes in Paris befindet, iſt mit dem 21. Juni, ſeinem 65.
Geburtstag, von der Leitung der Bühnengenoſſenſchaft zurückgetre
ten. Damit ſcheidet aus dieſem verantwortungspollen Amte, das
Rickelt ſeit etwa anderthalb Jahrzehnten innegehabt hat, eine außer
ordentlich temperamentvolle Perſönlichkeit, die ſich um die wirtſchaft
liche und ſoziale Hebung des Schauſpielerſtandes große Verdienſte
erworben hat. Unter der Präſidentſchaft Rickelts, der ſich ſelbſt zur
Sozialdemokratie bekennt, iſt kurz nach Kriegsſchluß die Aufnahme
der Genoſſenſchaft in den AfagBund und damit die Einreihung die
ſer Künſtlerorganiſation in die Geſamtheit der freigewerkſchaftlichen
Arbeitnehmerſchaft erfolgt. Wenn auch Rickelt in den letzten Jahren
mancher Anfeindung aus den Reihen ſeiner Standesgenoſſen aus
geſetzt war, ſo bleibt doch der draufgängeriſche Mut, der Jdealismus
und der Wirklichkeitsſinn, durch die er die Bühnengenoſſenſchaft zu
einem maßgebenden Faktor unſeres Wirtſchafts und Kulturlebens
gemacht hat, ſein hohes geſchichtliches Verdienſt. Das impoſante
Bild, das die Magdeburger Theaterausſtellung vom Wirken der
Bühnengenoſſenſchaft bietet, iſt nicht zum wenigſten auf ſeine Tat
kraft und ſein Geſchick zurückzuführen.

Der Verwaltungsrat der Genoſſenſchaft bereitet für den Beginn
der nächſten Theaterſpielzeit eine beſondere Ehrung für Guſtav
Rickelt vor.

Barthou, der Kommuniſtenfeind.

Barthou,

franzöſiſcher Juſtizminiſter, der einen heftigen Kampf gegen die
kommuniſtiſchen Abgeordneten der franzöſiſchen Kammer führt.
Seine Perſon ſteht in Frankreich im Mittelpunkt ſcharfer innerpo
litiſcher Auseinanderſetzungen.

Straßenbahnunglück verurſacht haben ſollte. Es wurde jedoch ein
wandfrei feſtgeſtellt, daß das nicht der Fall iſt und auch techniſch
nicht der Fall ſein konnte.

Deutlſch franzöſiſche Wirkſchaftsverhandlungen.

Paris, 22. Juni. (Eig. Funkm.). Die Pariſer Preſſe dementiert.
einmütig die Nachrichten, wonach Frankreich bei der in Ausſicht ge
nommenen zwölfmonatigen Verlängerung des deutſch franzöſiſchen
Handelsabkommens neue Zugeſtändniſſe zu Gunſten der Einfuhr
deutſcher Jnduſtriewaren gemacht habe. Bei der letzten Beſprechung

zwiſchen dem Handelsminiſter Bokanowski und dem Leiter der
deutſchen Delegation ſeien wohl gewiſſe Abänderungen am Han
delsproviſorium ins Auge gefaßt worden, doch iſt es bisher noch zu
keinen feſten Abmachungen darüber gekommen.

Meutereien in der franzöſiſchen Armee.
Paris, 22. Juni. (Eig. Funkm.). Das „Echo de Paris“ weiß

von neuen Reſerviſtenmeutereien im 38., 92. und 121. Infanterie
Regiment zu melden. Die drei Regimenter machen augenblicklich
eine Felddienſtübung im Feldlager Bourg-Latic. Die Meutereien
ſeien auf kommuniſtiſche Propaganda zurückzuführen. Die kommu
niſtiſchen Drahtzieher, die mit ſchweren Propagandageldern ausge
rüſtet ſeien, gingen ſo vor, daß ſie ganze Kompagnien von Reſer
viſten betrunken machten.

Gewerkſchaftliches.
Maler-Verbandstag.

Der letzte Verhandlungstag der Nürnberger General
verſammlung der Maler wurde mit der Beratung zahlrei
cher Anträge auf Aenderung der Satzungen ausgefüllt. Eine nen
nenswerte Aenderung trat jedoch nicht ein; die meiſten Anträge
wurden abgelehnt und die angenommenen bringen nur geringfü
gige Abänderungen. Die kommuniſtiſchen Ankräge, wie etwa auf
Beitritt des Verbandes zur J. A. H. und auf Entſendung einer
Studienabordnung nach Rußland wurden gegen drei bis fünf Stim
men abgelehnt. Die Antragſteller erreichten nur das eine, daß der
Charakter der J. A. H. und die ſowjetruſſiſchen Täuſchungsmetho
den gründlich beleuchtet wurden.

Gegen eine ganz kleine Minderheit wurden die Anträge zur
Wiederherſtellung der früheren Höhe der ArbeitsloſenUnterſtüt
zungsſätze dieſe mußten infolge der Maſſenarbeitsloſigkeit etwas
herabgeſetzt werden abgelehnt. Jm Anſchluß daran gab Ver
bandsvorſitzender Streine' die Erklärungen ab, daß der Haupt
vorſtand über die Einführung einer Jnvalidenverſicherung u. einer
Sterbekaſſe Verhandlungen führt; gegebenenfalls werde der näch
ſten Generalverſammlung eine entſprechende Vorlage unterbreitet
Auch über die Durchführung der Streikunterſtützung gab der Vor
ſitzende eine allgemein befriedigende Erklärung ab. Der Antrag,
die Generalverſammlung künftig nur alle drei Jahre abzuhalten,
wurde abgelehnt.

Der Hauptvorſtand, der Vorſitzende des Ausſchuſſes und die Fi
lialen, die den Beirat zu bilden haben, wurden ſchließlich gegen
drei Stimmen wiedergewählt. Die Berufung von ſieben aus dem
Verband ausgeſchloſſenen Hamburger Kommuniſten wurde vom
Verbandstag zurückgewieſen. Am Schluß ermahnte Sabbath-
Berlin als Vertreter des ADGB nach einem wirkſamen Vergleich
zwiſchen der alten und neuen Gewerkſchaftszeit die Jungen, den
gewaltigen Fortſchritt nicht zu vergeſſen, den die Arbeiterſchaft den
Gewerkſchaften verdankt. Hierauf ſchloß der Vorſitzende den 20.
Verbandstag.

Textilarbeiter-Verbandstag.
Im Hamburger Gewerkſchaftshaus trat am Montag der 16.

ordentliche Verbandstag des Deutſchen Textilarbei-
ter Verbandes zuſammen. Seit dem Kaſſeler Verbandstag
im Jahre 1924 hat ſich in der Organifation, wie aus dem Bericht
des Verbandsvorſitzenden hervorgeht, eine bemerkenswerte und er
freuliche Umſtellung vollzogen. Ueberall macht ſich der Wille be
merkbar, wirkliche praktiſche Arbeit zu leiſten. Die organiſations
zerſtörenden Tendenzen ſind zurückgegangen. Von 326 000 im
Jahre 1924 iſt die Mitgliederzahl bis auf 284 000 Ende 1926 her
untergegangen. Jetzt beträgt die Mitgliederzahl aber bereits wie
der 298 000. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß eine gründliche Säu
berung der Mitgliederliſte von Papierſoldaten erfolgt iſt. Die Beſ
ſerung der Organiſationsverhältniſſe drückt ſich auch in höherer Bei
tragsleiſtung aus. Von 36,8 Pfennig pro Beitragsmarke im Jahre
1924 iſt der Durchſchnittsbeitrag auf 53,8 Pfennig im letzten Quar
tal geſtiegen. Jm Juni 1924 waren 53,1 Prozent der Mitglieder
Kurzarbeiter oder arbeitslos. Jm erſten Halbjahr 1925 ſank der
Prozentſatz auf 15,7, am Ende 1926 mit 59,8 Prozent den Höchſt
ſtand zu erreichen.

Hübſch wandte ſich zum Schluß gegen einen Mißtrauens
antrag aus Sachſen, der dem Vorſtand deswegen das Mißtrauen
ausſprechen will, weil er zwei zur ASPD. gehörige Gewerkſchafts
nicht ausgeſchloſſen habe. Er erklärte: Wenn auch die Kollegen
Winkler und Heidel ſich politiſch als Renegaten gezeigt hät
ten, als Gewerkſchafter hätten ſie ſich nichts zuſchulden kommen laſ
ſen. Sie könnten deshalb nicht aus dem Verband ausgeſchloſſen
werden, wie auch Kommuniſten wegen ihrer politiſchen Einſtellung
nie ausgeſchloſſen worden ſeien.

Zehms erſtattete den Kaſſenbericht. Die Einnahmen
des Verbandes haben ſich unter dem Druck der Wirtſchaftskriſe und
der damit verbundenen Arbeitsloſigkeit leider nicht günſtig geſtaltet.
Gegenüber 1924 haben ſich die Unterſtützungen verfünffacht. Der
Kaſſierer empfiehlt Ablehnung der Anträge auf Erhöhung der Un
terſtützungen und Annahme des Antrages auf Erhöhung der Bei-
träge. Ueber die Lohnbewegungen berichtete Feinhals.
In der dreijährigen Berichtszeit ſind 1360 Bewegungen ohne Streik
geführt worden, ferner 100 Angriffs und 38 Abwehrſtreiks; dazu
kommen 37 Ausſperrungen. 1926 wurden 10077 Betriebe von Ta
rifverträgen erfaßt gegen 12 802 im Jahre 1923. Ganz beſonders
ging der Redner auf den gegenwärtigen Kampf mit der Nord
deutſchen Wollkämmerei ein, der von den Unternehmern mit einer
ſeltenen Brutalität und Rückſichtsloſigkeit geführt wird.

Im Holzgewerbe, für das bisher nach dem Manteltarifvertrage
für Mehrarbeit von 48 bis 51 Stunden ein Zuſchlag von 10 Prozent
vorgeſehen war, iſt der Lohnzuſchlag jetzt durch den Schlichter ent
ſprechend der Forderung der Arbeitnehmer auf 25 Prozent feſtgefetzt
worden.



Mit dem heutigen Tage eröffne ich Blücherstraße Nr. 19 ein

Spe?ialität:-Zweig m Geschä ift in Textiſwa ren Strinpte unck Tricotagen.
Durch meine Beziehungen mit allerersten Spezialfabrikanten bin ich stets in der Lage, der geehrten Einwohnerschaft
von Halberstadt das Billigste und Beste in täglichen Bedarfsartikeln der Textil- und Kurzwarenbranche zu bieten.

Ich bitte um geneigten Zuspruch. Hochachtungsvoll
Hans Mever, Textilwarenhaus „Klein- Venedig.

UhrenGeschäfts- Eröffnung! von RM. an Ketten,
Ringe ſowie andere
Geſchenke in Gold und
Silber zu billig. Preiſen.

Gestern früh, 392 Uhr, starb plötzlich
und unerwartet, infolge einer heimtückischen
Krankheit. unser innviggeliebtes Söhnchen, DBonnerstag, den 23,. Juni
Bruder, Neffe und Enkel Kumn er öffne ich t 29 Reparaturen e

8 h ingers P. an tbren giles Art.Werner Tödtmann ein Zweiggeschäft in ehe h Aillig e e
Feder ezu Sprechapparäten mit

Einſetzen von Mk. 3. an.

o b
émhnhe.

im zarten Alter von 4 Jahren. Wurst-, Schinken u.
Aufscehnittwaren

und bitte, mein Unternehmen unterstützen
2u wollen.
Mein Bestreben ist, durch Fabrikation
von Qualitats waren und durch aufmerk-
same Bedienung allen an mich gestellten
Ansprüchen gerecht 2u werden.

Hochachtungsvoll

In tiefstem Schmerz: J. Gallai,
Uhrmacher und Juwelier,

Kühlingerſtraße 35.
Reinhold Tödtmann u, Frau.

Halberstadt, den 22, Juni 1927.
Die Beerdigung findet am Freitag, den

24. d. Mits., 25 Uhr nachmittags, von
der Friedhofskapelle ans statt. r e

Scha thof reivant eehe und Rinde W G. Schmidt
Die Dachdeckerarbeiten (Umdeckung eines Wurst- und Fleischwarenfabrik

Stallgebäudes) auf dem Stadtgut Spiegelsberge iſollen öffentlich vergeben erbet Verſchloſſene e h ci rege nder Aufſchrift verſehene Angebote nie
Sonnabend, den 25. d. Mts8., vorm. 9 Ubr

dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein 2
geſehen. und gegen Erſtattung der Unkoſten ent
nommen werden können.

Ab Donnerstag s Vnr Ah Donnerstag s Uhr

e e er e 9 an n 9 ger Gesehstersume

Das Stadtbanamt. ein vorzügl. Heilmittel gegen Erkrankungen n Lollstangie, mein grobes Lager in Lederwaren (allein über 700
r der Atmungsorgane, Huſten uſw. Damen nangdtasgonen), Reiseartikcein, Koffern und Toitette-

Zu haben: Gegenständen zu räumen, habe ich meine bekannt billigen Preise
ohne Räücksieht auf den fräheren Wert reduziert.

Ratfts-Apoftfheke,.
J 2 ReparaturenSchirin- Sitzen von 2.75 Mk. an

t rig 4. Mk.J auf Wunſch in einer Stunde
Schirmfabrik

[Fichtner, Breiteweg 46.

Du leelEmpfehle prima harte
Hcusſchlachten-Rotwurſt

Adolf Gietz, Dominikanerſtr. 22.

Nutzen Sie die nie wiederkehrende Gelegenheit
haus. Nur allerneueste und moderne Sachen
kommen zum Verkauf. n Besichtigen
Sie meine Fenster die ihnen alles sagen

e

Ein Posten elegantester Damen Handtaschen mit kl. Schönheitstehlern zu
spotthilligen Preisen. Toflettegegens taäncde wie Munikur- and
Toilettekasten, Kämme und Zahnbüärsten bis u 50 Prozent herabgesetzt.

Veberzeugen Sie sich selbst, unverbindlich wird Ihnen alles gern gezeigt

AIIIIIIIIIIIIIIII,Markthalle Stand 8 Spegig r Gemne Offenbacher Dederwaren Und Reiseartikoldrelae u. Sonnabend Debn Unkraut t Ssmittel,Holſidal gegen Erdflöhe nur Breiteweg 89 P. M c j c nur Breiteweg s89gute Hausſchlachteware n marſon gegenblattfreſſende Schädlinge,vereke mit Kalk zur gleichzeitig Bekämpfung
von pflangzl. u. tier- Schädl.,

Auf mein riesiges Kofferlager (über 400 Stäck) gebe ich trotz der billigen Preise

4 10 Rabatt

Räuchermittel gegen Ungeziefer in WohnungenRaclfahrer! Certan, Radikalmittel gegen Wanzen,
Zeliokörner zur Haus- und Feldmäuſevertilgung,Empfehle zur Saiſon erſtklaſſtge Flit, das neuzeitliche Spritzmittel gegen Mücken,

„Friſch Auf Fahrräder n n n uſtw
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung. J z e

Der neue Ründfunk

zum Verkauf. bar c e le e2 elbeerraupen, ewä g hBruno Zeidler, Wehrſtedt. n e n n m e vIII war eng Winter en B.g utlaut,
Achtung Achtung was See e eeecener ſ 29. (255.) Preuß. in. dd. Klaſſen Lotterie

v Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pf. iſt eingetroffen a

Die Loſe zur 4. Klaſſe müſſen
bis 6. Fuli ernenert werden.

Die Staatlichen Lotterie-Einnehmer:
Ubr abends Strobach JunkermannKüblingerſtraßze, Tel. 2850. Ritterſtraße 18. Tel. 1669Uebung Poſtſcheckk. Magdeburg 9132. Poſtſcheckk Magdeburg 15839.

iel e e en n n a vhenen rn gesseeee 669969 zen nebſt
vom Jiſchmarkt bis Brut
Bann reren Spezial Ausschank werden e chem. Gift

Botemann verloren.Abz ugeben bei der Dortmunder Union Brauerei gas radital veſeitigt unt.J i M F r la ebl, früher Adrians Brauerei-Ausschank. r
artiniplan, Schuhstraße 37 Schwaben, Heimchen

Best gepflegte Biere,
Ameiſen nebit Brut

R ſofort abgetötet, ſowie

Donnerstag 28. Juni,
Erſatzteile, prima BVereifnungen, Laternen,

Emagillierungen ſowie Vernickelungen alter
Fahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden
ſchnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung Geaaaeneeeee, Der Brand Inſpektor

Funkgeitschrift des schaffendenOtto Boe 3. WOffizielles Organ des Arbeiter
Radio- Klub Deutschlands

Jedes Heft mit Vollständigem In-
und Auslandsprogramm

nur 20 Pfennig
n lSiege

b h

Im Lichtschauspielhaus findet am Volksbuchhandlung Donnerstag, Uhr ab hortmunder Kiosterpits, alles andere inaesiefer
S Althier, Kannenhier, Flaschen- rDonnerstag und Breitag Halberstädter Tageblatt Fleiſch 5 Verkauf hier MNege Beyirischaſteng! Kammerjäger

abends i Uhr eine Um götigen Zuspruch bittet Wilh. Hauert,Adolf Dbelinmng, Friedrich Dannemann. Judenſtr. 20.
a ſberstadt, Tel. Hunderte v. Dankſchreib

Komme auch nach aus

Voigtei 28/30. Tel. 1904

Reines Pflaumenmus la Gummi
(Hansmacher Art) ein vorzüglicher geſunder Badehauben

Brotanufſtrich, Pfund nur 50 Pfg. in groß. Auswahl billigstAsmuſſen Wenzl 5.d. Achthaus b. ren kuvyt. Wernig
Motortud Träger C lenen in n

3 Ps., 3 Gang GetriebeKettenantriebſ Licht und Monier-Rundeiſen Schlaſgitemee re e er Gußzeiſerne Keller Stall, Fabrik und kaſſe13.e Dach Fenſter Chaiſelongues,JFederbetten. PatentMöbelpolitur ebelpolitur Wortland-Zement eZementkalk, Stuck und EſtrichGips begnemen ne blunsen

Schäfer Martinéalbe empfiehlt Bettenhaus Otto
än. Aerger Ernſt Friedhof, Wernigerode.! Kahſerſtr e

Nacht-Vorstellung
statt. Es gelangt ein Film für die
Sexuelle Aufklärung zar Vor-

führung unter dem Titel

Wie sage ich's
möinem Kinde?
Dieser popalär vwissenschattliche Film,gelcher durch einen Arztlichen Vortrag
bedeutend gewinnt, behandelt ein an und
tür sich Sehr heibles Thema. Geschlecht-
liches dart nicht verschwiegen werden.
Eltern, denen an einer guten Erziehung
ihres Kindes liegt, dürfen sich diese

Vorſühraungen nicht entgehen lassen.

Zutritt ist nur Erwachsenen
bei gewöhnlichen Preisen gestattet.

Fs

25 h twärts.
Ich bringe stets die größte

Auswahl und billigsten
Preise in

Turn- und

Badoanzügen

7 v Heinrich May.
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 22. Juni.

Wohnungszählung.
Nach erfolgter Nachprüfung der Zählpapiere für die Wohnungs

gählung am 16. Mai 1927 iſt für die Stadt Wernigerode folgendes
Ergebnis feſtgeſtellt:

2306 Grundſtücke,
5668 Wohnungskarten und

5911 Haushaltungen.
Am 16. Juni 1925 wurden

2263 Grundſtücke und
5689 Haushaltungen gezählt.

Zu dieſen Zahlen iſt zu bemerken, daß innerhalb zwei Jahren
nur 43 neue Grundſtücke erbaut wurden, daß aber die Haushaltun
gen ſich um 222 vermehrt haben. Das iſt im Durchſchnitt eine Be
legung der neuerbauten Grundſtücke mit 5.16 Haushaltungen Wäh
rend wir bei der Aufnahme der Wohnungszählungen im Jahre 1925
im Durchſchnitt mit einer Belegung von 2.51 Haushaltungen zu rech
nen hatten, hat ſich dieſe Zahl 1927 verſchlechtert auf 2.56 Haushal
tungen pro Grundſtück. Dabei läßt ſich aus 5668 Wohnungen eine
Gegenüberſtellung mit 1925 nicht ziehen, da hier die Wohnungen
nicht gezählt wurden. Aber feſtzuſtellen iſt, daß wir 243 ſelbſtändige
Haushaltungen mehr haben als Wohnungen.

Dieſe Gegenüberſtellung beweiſt, wie ungeheuer notwendig der
Neubau von Wohnungen iſt, damit die Verſchlechterung in der Zu
ſammenpferchung der Haushalte nicht noch ein weiteres Zuſammen
drängen nach ſich zieht. Jm Verhältnis zur Großſtadt iſt das aller
dings kein ſchlechtes Ergebnis. Wir wiſſen aber, daß in Wirklichkeit
die Wohnverhältniſſe ſchlechter ſind, als ſie hiernach erſcheinen. Aber
die Zahlen beweiſen auch, daß wir eine ganz anſehnliche Zahl von
Grundſtücken haben, die nur von einer Familie bewohnt ſind, denn
das Fünffamilienwohnhaus iſt im allgemeinen hier doch der Durch
ſchnittstyp. Trotzdem darf nicht unerwähnt bleiben, daß bei den
Grundſtücken auch ſämtliche Fabrikgrundſtücke mitgezählt ſind.

Aus dieſer Zuſammenſtellung läßt ſich auch nicht erſehen, daß
wir noch 500 Wohnungsſuchende haben, welche noch keine eigene
Wohnung ihr eigen nennen. Wenn dieſe Bedauernswerten in den
Beſitz einer Wohnung kommen ſollen, muß das Neubautempo zum
mindeſten jährlich verdreifacht werden, um in Jahresfriſt einen un
gefähren Ausgleich zu ſchaffen.

Sängerfahrt nach Goslar.
Wernigerode ſchnitt ſehr gut ab.

Es war eine fröhliche Fahrt, welche die hieſigen Arbeitergeſang
vereine am Sonntag nach Goslar führte. Der Männergeſangver-
ein „Juventa“, ein noch junges Mitglied im deutſchen Arbeiter
Sängerbund, feierte ſein 50jähriges Beſtehen und verband hiermit
ein Wertungsſingen. Schon früh verſammelten ſich die Teilnehmer
mit ihren Angehörigen auf dem hieſigen Hauptbahnhof. Kurz vor
der Abfahrt ſangen die beiden Vereine „Einigkeit“ und „Har-
monia“ unker Leitung ihres Dirigenten Er Steinbrecher das Lied
„Sonntags iſt's“, und dann brachte das Dampfroß die außerge
wöhnlich zahlreichen Teilnehmer nach dem alten 1000jährigen Gos
lar. Jm Laufe des Vormittags wurden die vielen Sehenswürdig
keiten Goslars beſichtigt, u. a. das Kaiſerhaus, die Strohuhr, die
ZwölfApoſtelUhr und nicht zu vergeſſen das großartige Gefalle

Heimatgift.
Roman von Carl Conte Scapinelli.

12. Fortſetzung. Nachdruck verboten)
Dr. Gottfried Pöringer hielt ſich von den Verhandlungen über

haupt ferne, was ging ihn die Sache an, man hätte ihn als Sani
tätsreferenten nur mit neuer Arbeit belaſtet. Dem und einem
Eingehen auf Brunos Pläne wollte er ausweichen. So übernahm
der ältere Arzt im Orte ſein Referat, und was dieſer aus langjäh
riger Erfahrung zum beſten geben konnte, wirkte ſchließlich auch
auf die dickhäutigſten Gemeinderäte.

Dr. Gottfried lebte ſeit jenem Auftritt mit Bruno noch ſtiller,
noch verſchloſſener dahin. Er war ſich anderen Tags der Vorgänge
am geſtrigen Abend nicht mehr ganz bewußt, nur daß er ſehr ener
giſch von Bruno zurückgewieſen worden war, hatte er behalten
Und das genügte ihm. Wieder einmal von jenem gedemütigt, von
ſeiner Kraft kleingemacht, von ihm verhöhnt! Aber die Stunde
ſollte kommen, wo er ſich ihm gegenüberſtellte, wo er ſeine robuſte,
offene Kraft brechen würde, meuüchlings, wenn es ſein mußte.

Jn Bruno Merks Gemüt ſchien ſeſt jenem Tage alles verhärtet
und verſchrumpft zu ſein. Die überſchüſſige, unbenutzte Kraft
wandte ſich nach innen und beſchwerte ihn, verſchloß alle Gefühls-
wege, verſchloß alle Zugänge zu einer beſſeren Einſicht!

Zwar hatte er wieder eines Nachmittags im Schloſſe vorge
ſprochen, aber es war zu keiner Ausſprache zwiſchen ihm und
Klara gekommen, da er den Grafen von Quadern, den jungen
Schloßherrn, dort getroffen hatte, der von einer Reiſe im Mittel
meer für kurze Zeit auf ſeinen Ahnenſitz zurückgekehrt war.

Der Graf war gewiß ſehr gnädig geweſen, hatte ſich ſeiner ſogar
erinnert, wußte auch, daß er die Waſſerleitung bauen wollte und
ſollte, und hatte ihn nochmals an ſeine Quellen am Marquartsberg
erinnert.

„Ja, auf die habe ich immer gerechnet!“ erklärte Bruno einfach.
„Wie konnten Sie das, Sie wußten doch nicht, daß ich ſie der

Stadt überlaſſen würde?“ ſagte der Graf etwas erſtaunt.
„Dann hätten wir ſie bei der amtlichen, waſſerrechtlichen Lokal

kommiſſion ſchon bekommen!“
„Bekommen?“ Der junge, hagere Graf zog ſeine bleichen Züge

unwillkürlich in die Länge, daß die Bartſpitzen des blondfahlen
Bartes noch höher und enger zuſammenkamen.

Er verſtand es nicht recht.
„Ja, bekommen, Herr Graf.

geſorgt!“

Die Regierung, das war etwas anderes, vor der hatte der Graf
immer Reſpekt. „So, ſo, tut die das?“ ſagte er leichthin.

„Na, immerhin, ich ſchenke euch die Huellen, ſie werden euch
großen Nutzen bringen!“ Er war jetzt wieder ganz grand ſeigneur,
ganz Schloßherr!

Eben huſchte Klara durch den Gang.
Kleine!“ äußerte der Graf.

„Kleine?“ fragte erſtaunt und erboſt Bruno.

Die Regierung, hätte ſchon dafür

„Ein reizendes Ding, die

Donnerstag, 23. Juni 1927.

nendenkmal für die gefallenen 3000 Goslarer Jäger. Leider machte
der Wettergott mit einigen Güſſen den weiteren Beſichtigungen ein
ſchnelles Ende, was aber der guten Stimmung keinen Abbruch tat.
Nach dem Mittageſſen im Gewerkſchaftshauſe marſchierten die Ver
eine nach dem Reſtaurant „Schöner Garten“ zum Haupttreffen des
Tages, und nach der Anſprache des Vorſitzenden der „Juventa“ be
gann der friedliche Wettſtreit. Die Wertungsrichter Grote und
Wolff vom Harzgau hatten kein leichtes Amt, denn jeder Verein gab
ſein Beſtes. Waren es doch 18 Vereine, welche der Einladung
Folge geleiſtet hatten. Jn der nach Beendigung des Ringens ſtatt
gefundenen Dirigenten und Vorſtandsſitzung wurden die einzelnen
Wertungen bekanntgegeben und Kritik gehalten. Der Arbeiter
geſangverein „Einigkeit“ erhielt die Note „Sehr gut geſungen“
und eine ähnliche „Harmonita“; das Reſultat des Vereins
„Liederbund“ iſt ebenfalls ein gutes Auch die Arbeitergeſang
vereine von Jlſenburg und Elbingerode hatten guten Erfolg. Je
denfalls hat das Wertungsſingen gezeigt, daß auch die kleinen
Chöre leiſtungsfähig ſind, vor allem, wenn die Leitung in den Hän
den eines bewährten und tüchtigen Dirigenten liegt. In den paar
Stunden vor der Abfahrt trat die Fidelitas in ihre Rechte, es wurde
geſungen, das Tanzbein tüchtig geſchwungen und manches Glas ge
leert. Zu ſchnell verflogen die Stunden und man rüſtete zum Auf
bruch. Mit Geſang ging es zum Bahnhof und nach einer Stunde
Bahnfahrt landeten die Sänger wieder in unſerem Wernigerode.
Die Sängerfahrt nach Goslar wird wohl für alle Teilnehmer eine
ſchöne Erinnerung bleiben. Und darum: nächſtes Jahr alles zum
BundesSängerfeſt nach Hannover.

S. P. D. Bezirk Haſſerode. Unſere Haſſeröder Parteigenoſſen
und Genoſſinnen verweiſen wir darauf hin, daß am Sonnabend,
den 25. Juni, abends 8 Uhr, im „Hoffäger“ unſere nächſte Verſamm
lung ſtattfindet, zu der alle recht eifrig Propaganda machen müſſen.
Gen. Bopp wird ſprechen über „Die Entwicklung der Steinindu
ſtrie“. Dieſes Thema iſt infolge des immer ſtärkeren Kraftwagen
verkehrs und des notwendigen Straßenausbaues beſonders aktuell.
Deshalb muß alles in der Verſammlung erſcheinen.

Aus Halberſtadt.
Jugendherbergslolterie. Die urſprünglich auf den 12. Juni

feſtgeſetzte Ziehung iſt hinausgeſchoben. Nicht in allen Teilen des
Gaues Mittelelbe hat die Lotterie die erwünſchte Aufnahme gefun
den, die ihrem guten Zwecke und ihrer günſtigen Ausgeſtaltung ent
ſprach. Um einen ſicheren Zeitpunkt angeben zu können, iſt der 21.
Auguſt d. Js. jetzt als Ziehungstag endgültig feſtgeſetzt. Die Los
verkaufsſtellen werden in den nächſten Tagen noch einmal eine An
zahl Loſe zum Verkauf bereit halten.

Das Fahrrad auf dem Hof. Vor einigen Tagen iſt auf dem
Hofe eines Grundſtücks in der Harsleberſtraße ein Herrenfahrrad,
Marke „Korvette“ geſtohlen worden. Das Rad hat die Nr. 96 489,
ſchwarzen Rahmen, iſt rot und grün abgeſetzt, hat ſchwarze Felgen
mit roten Streifen und nach oben gebogene Lenkſtange. Wer zweck
dienliche Angaben machen kann, wird erſucht, dies im Krim. Kom
miſſariat zu melden

Z. N. Der klägliche Fahrraddiebſtahl. Geſtern Abend iſt aus dem
Hausflur eines Grundſtücks in der Seydlitzſtraße ein Fahrrad,
„Marke Dürkopp“ geſtohlen worden. Das Rad iſt gut erhalten und
hat gelbe Felgen. Der rechte Griff an der Lenkſtange fehlt. Zweck
dienliche Mitteilung erbittet das Kriminalkommiſſariat.

„Na ja, man ſagt wohl ſo, wenn auch gut und vollgebaut!“
„Sie taxieren ja die Menſchen wie die Viecher, Herr Graf. Jhr

Wortſchatz iſt ſehr arm!“ antwortete Bruno ärgerlich.
„Wenn ich nur ſonſt reich bin. Gefällt Jhnen wohl auch, Bau

meiſter
Und Klara, die eben wieder dazutrat und jenen letzten Satz ge

hört hatte, nickte ganz glücklich dazu. Sie war ja gewohnt im Gra
fen den mächtigen Gutsherrn zu ſehen.

„Na, ſag halt, ob ich dir gefalle?“ wandte ſie ſich lächelnd an
Bruno, als wollte ſie damit etwas gutmachen.

„Du, du? Jhr duzt euch alſo!“
„Als Jugendfreunde!“ erklärte Bruno ernſt.
„So, ſo, richtig, ja, als Jugendfreunde. Fräulein Klarg als

ſolche ſollten wir uns auch duzen!“ ſcherzte der Graf
Da ſtieg Bruno über den läſſigen Ton des Grafen die Zornes

röte ins Geſicht. Aber als er ſah, wie Klara dieſen Ton ruhig hin
nähm, ſagte er weiter nichts.

Nür fort, fort von hier, ſonſt verlor er den letzten Halt, den
letzten Zuſammenhang mit Klara.

Er verbeugte ſich ſtumm vor dem Grafen.
„Wollen ſchon gehen, Herr Baumeiſter?“
„Jch muß Meſſungen, Berechnungen machen im Terrain!“
„So, ſchön, ſchön, nur fleißig drauflos, freut mich, hab leb

haftes Intereſſe an der Sache! Aber eines, Baumeiſter, das
Wild, die Haſen, die Hähne werden durch eure Arbeiten doch nicht
verſcheucht? Nicht wahr, im Frühjahr, wenn ſie beginnen, Vorſicht,
Schonung für mein Wild. Nicht gar ſo laut klopfen und häm
mern!“

„Gewiß,“ Bruno lachte dem Grafen trocken ins Geſicht, „wir
binden um die Schlägel Stroh und legen die Röhren auf Samt in
den Boden!“

Aber der Graf verſtand die Jronie
kaum.

„Prachtkerl, dieſer Merk!“ ſagte er dann zu Klarag, „verſtehe,

in den Worten Bruünos

warum Sie für mich kein Auge mehr übrig haben. Echter Ger
mane, groß, blond, ſtämmig, grob, kraftvoll! Echter Germane,
ſchon ſelten hier in der Gegend!“

Klara ſeufzte. In ihr ſtieg der Kummer um dieſen trotzigen
Mann auf.

„Herzchen ſchwer, Klara?“ fragte der Graf lächelnd.
„Ach, warum denn!“ meinte Klara gedehnt.

Nun hatte auch ſie ihn verleugnet.
Weit ausſchreitend wanderte Bruno hinaus ins Land, die

Straße gegen den Marquartsberg zu. Ehe er den Ort verließ, der
ihm immer mehr zuwider wurde, wollte er ſich noch genaue No-
tizen, genaue Meſſungen machen, die er bei der Ausarbeitung der
Pläne und Koſtenvoranſchläge benötigen würde, wenn eine Offerte
ausgeſchrieben wurde. Eigentlich war er aufs Schloß gekommen,
um Klara zu fragen, ob ſie mit ihm zum Marquartsberg gehen
wollte. Er hoffte beim Anblicke der Natur, beim Beſprechen der
detaillierten Pläne, ſich eher mit ihr zu finden. Aber nun war auch
damit nichts.

2. Jahrgang.
Fremde Katzen darf man nicht fangen oder köten. Mieze und

Peter machen oft Spaziergänge und manchmal kommen ſie dann
nicht wieder. Getreue Nachbarn haben ſie gefangen und getötet.
Sie waren der nächtlichen Liebesſinfonien werbender Kater über
drüſſig. Viele tun es aber nur des Felles wegen, das immer guten
Abſatz findet. Katzen zu fangen oder zu köten, iſt aber verboten.
Auch wenn man ſie auf eigenem Grund und Boden fängt. Dieſer
Fang kann ſogar als Diebſtahl ausgelegt werden. Deshalb „Hände
weg von der Mieſekatze!l“ Laſſe man jedem Menſchen ſein Ver
gnügen! Ein Topf voll kalten Waſſers den Liebeshungrigen auf
den Pelz gegoſſen, hilft beſſer.

Sitzung des Einzelhandelsausſchuſſes der Induſtrie und Han
delskammer zu Halberſtadt. Am 17. Juni 1927 fand in Halberſtadt
eine Sitzung des Einzelhandelsausſchuſſes der Induſtrie und Han
delskammer ſtatt. An ihr nahmen neben den ſtändigen Mitgliedern
dieſes Ausſchuſſes 50 Vertreter von Einzelhandelsvereinen des Be
zirks als Gäſte teil. Nachdem der Vorſitzende, Präſident Kaemp
fert, einen kurzen Ueberblick über die gegenwärtige Wirtſchafts
lage im Einzelhandel gegeben hatte, berichtete Stellvertretender
Syndikus Dr. Hohl über Abänderungsvorſchläge des Deutſchen
Induſtrie und Handelstages zu den 88 7 bis 9 des Reichsgeſetzes
gegen den unlauteren Wettbewerb. Der Bericht ſchilderte zunächſt
die Entwicklung auf dem Gebiete des Ausverkaufsweſens und ähn
licher Veranſtaltungen in den letzten Jahren und ging ſodann auf
die zur Zeit gültigen Ausverkaufsbeſtimmungen ein. Auch die ge
genwärtige Regelung, die erſt ſeit dem 1. Januar 1927 in Kraft iſt,

weiſt nach Anſicht weiter Kreiſe des Einzelhandels noch inſofern
eine empfindliche Lücke auf, als es bisher noch nicht gelungen iſt,
den Begriff des Ausverkaufs einerſeits und der Sonderveranſtal
tung anderſeits klar zu umgrenzen. Ueber die Not wendigkeit und
die Zweckmäßigkeit. einer geſetzlichen Neuregelung, namentlich der
Sonderveranſtaltungen, entſpann ſich eine außerordenklich lebhafte
Ausſprache. Ein beachtlicher Teil der Verſammlung vertrat die
Meinung, daß die bisherigen Beſtimmungen genügten und daß
man ſich gegen jede weitere Einſchränkung der Gewerbefreiheit
wenden müſſe. Die große Mehrzahl der Anweſenden aber glaubte,
den gedachten Abänderungsvorſchlägen zuſtimmen zu ſollen. Jm
Anſchluß daran berichtete Dr. Hohl über die Frage einer Später
legung der Saiſon und Jnvenkurgusverkäufe. Dabei hob er her
vor, daß bei einem zu frühen Beginn dieſer Veranſtaltungen eine
vorzeitige Entwertung der Saiſon und Modeartikel zu befürchten
ſei, und daß gleichzeitig eine Beeinträchtigung des regulären Ge
ſchäfts, insbeſondere des Weihnachtsgeſchäfts, eintreten könne. Auch
über dieſen Punkt waren die Anſichten ſehr verſchieden: Die über
wiegende Mehrheit trat jedoch dafür ein, daß dieſe Veranſtaltung
wieder den Charakter von Saiſon ſchluß verkäufen erhalten und
infolgedeſſen ihre Anfangstermine nicht vor dem 10. Januar und
dem 10. Juli gelegt werden ſollten. Von Intereſſe waren ferner
hin die Ausführungen von Präſident Kaempfert über die beab
ſichtigte Neuregelung der Sonntagsruhe und der
Ladenſchlußzeiten im Rahmen des Arbeitsſchutzgeſetzes.
Der Berichterſtatter beleuchtete insbeſondere die Punkte, die in
erſter Linie den Einzelhandel betreffen, und ſchilderte die wieder
holten Bemühungen der Induſtrie und Handelskammern, eine zu
friedenſtellende Löſung zu finden, bei der namentlich auch die Inter
eſſen der ländlichen Bezirke gewahrt blieben. Die Frage einer inter
nationalen Vereinheitlichung der Gewichts- und
Verpackungseinheiten behandelte Syndikus Dr. Faehre.
Einigkeit beſtand darüber, daß die Verpackungseinheiten in jedem

Nun hatte er den jungen, hageren, blaſſen Schloßherrn dort
oben gefunden, der Klara wie ein nettes Zöpfchen zu behandeln
ſchien. Und Klara ließ ſich das ruhig bieten. Sie war ja in ſolcher
Ehrfurcht und Scheu vor den reichen Beſitzern des Schloſſes aufge
wachſen, daß ſie ſich faſt eine Ehre daraus machte, wenn Graf Max
mit ihr ſeine harmloſen aber dummen Späße trieb.

Der Wind pfiff kalt über die flache Ebene, die Schneedecke war
oben gefroren und trug an manchen Stellen faſt einen Erwachſenen
Die Weidenſtümpfe ſahen wie große Beſenbüſchel aus den endloſen
weißen Flächen hervor. Raſch ſchritt Bruno dahin. Es wurde
ihm ordentlich warm vom Wandern. Endlich war er am Fuße des
Marquartsberges angekommen, kein mächtiger Berg, aber ein ſtatt
licher, maſſiger, dichtbewaldeter Hügel. Und als er aus dem freien
flachen Land ins winterlich ſtille Dickicht des Waldes trat, ſchien es
ihm, als trete er in das ſtille Gewölbe eines heiligen Tempels.
Ganz ſtill und feierlich war es um ihn. Kein Aſt regte ſich, von ge
wölbten Schneeküppen bedeckt ſchliefen ſie den Winterſchlaf. Aus
der Schneedecke am Waldboden ſah da und dort ein Halm noch her
vor. Weiliger Winkerfriede, im heiligen Walde!

Und plötzlich fühlte er, daß auch ſein Herz ruhiger wurde, als
ſchliefe auch das allmählich ein. Was ſtürmte es all die Tage, was
ſagte und klagte es, was zweifelte es? Tu deine Arbeit ſtumm,
ſtill ohne Grübeln, ohne Nebengedanken, tu deine Pflicht, wie hier
alles in der großen, ſtillen Natur. Mußt du dich vor der Zeit zu
jenem, zweiten Weſen neigen, nach dem es dich zieht? Der Preis,
der Preis, nach dem man während der Arbeit ſchielt, kann einem
nicht zuerkannt werden. Ob es echtes Gold, lauteres Gold iſt, was
fragſt du jetzt? Ob du ihn erhältſt, was bangſt du heute? Tu
deine Pflicht, geh deinen Weg. Laß dir von niemandem etwas
ſchaffen, von niemandem etwas aufzwingen. Laß alles reifen und
werden! Und er beugte ſich zu Boden, wo ſich ein vereiſter, dün
ner Streifen mitten durch die Schneedecke hinzog. Die Quelle?
Nein, eine von den vielen Quellen! Auch ſie ſchläft, ſchläft hren
Winterſchlaf! Auch ſie ſcheint tot.

Mit dem Abſatz ſeines Schuhes hieb er auf die dünne Eisdecke
ein. Nun ſtiegen und trieben die Waſſerperlen auf. Aber ehe
er ſie faſſen wollte und konnte, mußte Frühjahr werden!

Langſam ſchritt er weiter durch den Waid! Und plötzlich waren
alle quälenden Gedanken, alle tröſtenden Vergleiche, alle dummen
Träume Cewichen, plötzlich waren alle gaukeladen, lockenden Traum
geſtalten verweht. Mit den klaren Augen des Fachmannes ſchätzte
er Höhe und Entfernungen, maß, wog und machte ſich Notizen. Er
hob wieder die Schneedecke an einer Stelle weg und betaſtete den
Boden, prüfte das Geſtein. Dann ging er in gerader Richtung
ſeine Schritte zählend, die Anhöhe herab. Endlich am Fuße blieb
er wieder ſtehen. Kam ihm dort am Fußweg nicht ein Menſch
lein entgegen? Bruno Merk reckte ſich auf, es war ihm heiß ge
worden vom tüchtigen Ausſchreiten. Ja, tüchtige Arbeit tat wohl,
jede reale Arbeit beruhigte ihn auch. Was war er in den Tagen
des Müßiggehens in Freimarkt für ein unzufriedener Menſch ge
worden, der ſich über alles Gedanken machte. Das war doch ſonſt

nicht ſeine Art. (Fortſetzung folgt.)



Geſchäftszweig beſonders geregelt werden müßten; hinſichtlich der
zweckmäßigſten Gewichtseinheiten gingen jedoch die Meinungen
auseinander. Die Mehrheit trat ſchließlich dafür ein, auch im Ein
zelhandel unter allmählicher Ausſchaltung der Pfundberechnung auf
die Kilogrammberechnung zuzuſtreben. Zum Schluß wurde die
Frage des Zugabeunweſens und des Warenvertrie-
bes mit Kraftwagen erörtert, wobei lebhafte Klage über den
Hauſierhandel geführt wurde. Es wurde verlangt, daß die
Hauſierhändler, die die einzelnen Ortſchaften mit einem Kraftwagen
aufſuchen, der Wanderlagerſteuer unterworfen würden. Die Sit-
zung endete nach über vierſtündiger lebhafter Verhandlung. Die
Anträge werden der Vollverſammlung der Kammer zur endgültigen
Beſchlußfaſſung vorgelegt werden.

Glück im Anglück. Auf der Chauſſee nach Gröningen geriet
vor ein paar Tagen der Kraftwagen der Firma Braſche u. Hattorf
ins Schleudern und rutſchte in den Chauſſeegraben. Die beiden
Jnſaſſen erlitten nur geringe Verletzungen. Das Auto der Firma
Joſeph wurde dann vorgeſpannt und das Lieferauto aus dem Gra
ben herausgezogen. Darauf konnte dann auch das abgerutſchte
Auto ohne Hilfe ſeine Heimreiſe antreten.

Z. N. Rundfahrken der Halberſtädter Aukodroſchken. Durch Ver
mittlung des Städtiſchen Verkehrsamtes iſt von der Polizeiverwal
tung mit den Autodroſchkenbeſitzern ein Abkommen getroffen wor-
den, wonach dieſe ſich verpflichtet haben, für einen ermäßigten
Preis Rundfahrten in der Stadt zu machen. Das Verkehrsamt
wird in den neuen Führern von Halberſtadt, die in Vorbereitung
ſind, auf dieſe Rundfahrten hinweiſen. Dadurch ſoll den durch
Halberſtadt fahrenden Fremden die Möglichkeit gegeben werden,
ſchon bei einem kurzen Zwiſchenaufenthalt hier auf die bequemſte
Weiſe die Hauptſehens würdigkeiten unſerer Stadt kennen zu ler
nen. Vorgeſehen ſind eine kurze Rundfahrt nur in der Stadt und
eine längere bis zu den Vorbergen des Harzes hinaus. Die Stadt
rundfahrt dauert etwa eine Stunde und nimmt folgenden Weg:
Bahnhof, Magdeburgerſtraße, Schützenſtraße, Antoniusſtraße,
Woort, Georgenſtraße, Gleimſtraße, Gröperſtraße, Dominikaner-
ſtraße, Hoheweg, Martiniplan, Fiſchmarkt, Holzmarkt, Harsleber-
ſtraße, Spiegelſtraße, Wilhelmſtraße, Weſtendorf, Zwicken, Dom
platz (rechts herumfahren), Katzenplan, Grudenberg, Bakenſtraße,
Voigtei, Johannesbrunnen, Düſterngraäben, a. d. Peterstreppe, Gru
denberg, Wernigeröderſtraße, Südſtraße, Friedenſtraße, Seydlitz
ſtraße, Richard-Wagnerſtraße, Bahnhof. Sie koſtet pro Autodroſchke
(alſo bis zu voller Beſetzung mit fünf Perſonen) 6 R. Die grö-
ßere Rundfahrt nimmt zunächſt denſelben Weg, zweigt dann aber
ab: Südſtraße, Spiegelſtraße, Spiegelsbergenweg-Stadtgut-Schloß,
Kirſchallee, Sternwarte, Flugplatz, Kurhaus Thekenberge, Weſter
häuſerſtraße, Tirolerſtraße (Sommerbad), Weſterhäuſerſtraße,
Gneiſenauſtraße, Moltkeſtraße, Friedenſtraße und endet wie die
Stadtrundfahrt. Dieſe dauert etwa I Stunde und koſtet pro
Droſchke 9 R. Jm Intereſſe des Ausbaues unſeres Autodroſch
kenweſens iſt es ſehr zu wünſchen, daß auch die Bewohner unſerer
Stadt, die etwa anweſenden auswärtigen Beſuchern auf bequeme
Weiſe unſere Stadt zeigen wollen, ſich dieſer Möglichkeit bedienen.

Die neue Bierſteuer. Der Magiſtrat bringt noch folgende Er
gänzungsvorlage zu ſeiner neuen Steuerordnung ein: Der Verein
der Brauereien von Halberſtadt und Umgebung hat gebeten, zur
Vermeidung von Streitigkeiten über die Berechnung der Bierſteuer
eine Beſtimmung aufzunehmen, nach welcher der Magiſtrat ermäch-
tigt wird, mit den Steuerpflichtigen Vereinbarungen über die Be
rechnung der Bierſteuer zu treffen. Jm Anſchluß an die Beſtim
mung des 8 9 der bisherigen Bierſteuerordnung will der Magiſtrat
in dem Rahmen, in dem er es für möglich hält, der Bitte entſpre
chen und ſchlägt deshalb vor, dem S 11 folgenden Abſatz 2 zu geben
„Die Steuerbehörde iſt befugt, mit einzelnen Steuerpflichtigen zum
Zwecke der Erleichterung des Verkehrs, ferner betreffs der Berech
nung und Zahlung der Steuer beſondere Vereinbarungen zu tref
fen. Die Vereinbarungen dürfen nicht zu Ungleichheiten in der
Beſteuerung führen.“

Sammelkag der Arbeiler-Samariter. Jn der Zeit vom 26.
Juni bis 3, Juli finden in Halberſtadt und den Nachbarorten Sam
meltage der Arbeiter-Samariter ſtatt. Helferinnen und Helfer wer
den dann, kenntlich durch die Binde mit dem weißen Kreuz auf rotem

Felde, mit Sammelbüchſen durch die Straßen gehen und für jede
Gabe ein Abzeichen uſw. geben. Das geſammelte Geld wird Ver
wendung finden zum Ausbau der Unfallſtationen, zur Anſchaffung
von Krankenautos, Tragbahren, Beſtecken, Verbandskäſten uſw.
Was für Geld angeſchafft wird, ſoll alſo im Kranken und Unfall
Dienſt Verwendung finden. Das Geld kommt alſo der Allgemein
heit wieder zugute. Wer gibt, gibt für ſich. Wohin ſie auch gerufen
werden, die Arbeiter-Samariter, ſtets werden ſie zur Stelle ſein.
Bei dem letzten tödlichen Autounglück dicht vor Halberſtadt war
ebenfalls ſofort ein Arbeiter-Samariter zur Stelle, der den erſten
Notverband anlegte. Gebe deshalb jeder am Sammeltag. Zeige
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Pfiffig ſanmelt Erfahrungen

Der Lebensweg eines Menſchen in 12 Bildern.

II.

Freundlich und hell ſchien die Frühlingsſonne! Pfiffigs Paul
hatte ſich nunmehr vier Wochen Lebenskraft an der Bruſt von Frau
Emma geſogen und ſtrampelte und krähte im Ueberſchwang begei
ſterter Gefühle der Sonne enkgegen. Frau Kneſebeck, die Hebamme,
hatte am heutigen Morgen, der jungen Mutter auf dem Wochen
markt den honorarfreien Rat gegeben, alltäglich den kleinen Paul
ein Stündchen an die friſche Luft zu führen.

„Los, Maxe, zieh' dich an und nimm Paul auf den Arm, denn
Frau Kneſebeck verlangt, daß unſer Junge unverfälſchte Frühlings
luft einatmen ſoll“, ſprach Frau Emma, als Herr Pfiffig von der
Arbeit kam. „Was, und da ſoll ich Paul tragen, wo ich meine
Knochen acht Stunden lang müde gearbeitet habe?

befiehlſt und der Junge gebraucht es, um ein ſtarker Mann zu wer

Aber ſchön, du

keiner eine verſchloſſene Hand. Es handelt ſich um Dienſt am Men
ſchen Edel ſei der Menſch, hilfreich' und gut.

Kreis Halberſtadt.
Kl. Quenſtedt, 21. Juni. (Die Kreiskonferenz des

Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten- und Hin-
terbliebenen) fand am Sonntag hier ſtatt. Der Konferenz
ging in üblicher Weiſe am Sonnabend ein Begrüßungsabend vor-
aus. Das neugegründete Jugenddoppel-Quartett des Geſangvereins
Sängerbund Halberſtadt, das ſich zur Verfügung geſtellt hatte,
zeigte, daß der Verein auch in den jugendlichen Mitgliedern gute
Kräfte zur Verfügung hat. Beſonders gefiel das „Fahr wohl du
ſchöner Maienmorgen“, in dem, Sangesbruder Eitner als Soliſt
(Baß) hervortrat. Auch die Herren Hoffmann und Bollmann tra-
ten wiederum ſehr wirkungsvoll hervor. Muſikſtücke, ein Mando-
linenklub uſw. wechſelten dann miteinander ab, ſodaß jeder auf
ſeine Koſten kam. Am Sonntag begann dann die ernſte Arbeit.
Nachdem die Konferenz von dem Kreisvorſitzenden eröffnet war,
gab der Kaſſierer den Kaſſenbericht, worauf ihm Entlaſtung erteilt
wurde. Unter dem Punkt Geſchäftsbericht gab der Kreisleiter Kam.
Wosnitza u. a. bekannt, daß in der Frage der Sterbeunterſtützung
der Kriegereltern jetzt inſofern eine Aenderung eingetreten iſt, als
ein Teil von der Beitragspflicht entbunden werden kann, was für
die Kriegereltern eine große Erleichterung bedeutet. Jn der Frage
der Behandlung der Kriegsopfer ſeitens amtlicher Perſonen des
Kreiswohlfahrtsamts iſt durch den Reichsbund Abhilfe geſchaffen
worden. Ueber den Geſchäftsbericht fand dann eine rege Aus
ſprache ſtatt. Es wurde vorgeſchlagen, daß an zukünftigen Kreis
konferenzen des Reichsbundes auch Parteigenoſſen aus den Kreis-
ausſchüſſen teilnehmen ſollen. Der Antrag, von den Ueberſchüſſen
der Begrüßungsabende einen Teil an die Kreiskaſſe abzuführen,
fand Annahme. Dann gab Kam. Wosnitza den Bericht vom Bun
destag in Hamburg, der ja zum größten Teil durch die Tagespreſſe
bekannt iſt. Starker Beifall über dieſen Bericht zeugte davon, daß
der Bundestag gute Arbeit geleiſtet hat. Weiter wurde angeregt,
in nächſter Zeit in Halberſtadt wieder eine Schwerbeſchäd'gten-
Tagung abzuhalten. Vom Vorſtand wurde erwidert, daß Die er
ſten Schritte dazu bereits getan ſind. Es ſoll verſucht werden, wenn
es irgend möglich iſt, den Kameraden Roßmann für dieſe Tagung
zit gewinnen. Schließlich wurde der Vorſchlag angenomimen, die
Sache vorerſt dem Gauvorſtand zur weiteren Bearbeitung zu über
weiſen. Auf der nächſten Kreiskonferenz ſoll ein Aufklärungsvor-
trag über das Verſorgungsgeſetz ſtattfinden. Nachdem noch über einige
interne Angelegenheiten geſprochen war, wurde zum Schluß als
nächſter Tagungsort Ströbeck beſtimmt. Nach einigen herzlichen
Abſchiedsworten fand die Konferenz ihr Ende. Auch der Toten
wurde wieder in gewohnter Weiſe gedacht. Jn der Mittagspauſe
wurde am Ehrendenkmal ein Kranz niedergelegt. Kam. Hohnſtädter
ſprach einen Prolog „Nie wieder Krieg!“, während Kam. Wosnitza
die Gedenkrede hielt.

Aus Oſterwieck.
Ein ſchwerer Unglücksfalh ereignete ſich am Mon-

tag auf dem Fichtenwege in der Nähe des Saſſeſchen Grundſtücks
Hier geriet der Landwirt Barner (gen. Sohnekind-B.) aus der
Gartenſtraße beim Auffteigen und vorzeitigen Anziehen der Pferde
unter den ſchwer mit Holz beladenen Wagen, der über ihn hinweg
ging. Außer einem Arm und Beinbruch trug der Verunglückte
auch innere Verletzungen und Quetſchungen davon. Die ſtets hilfs
bereiten Mannſchaften der freiwilligen Sanitätskolonne ſchafften
ihn ins Krankenhaus. Bei der letzten Sammlung der Kolonne
wurde den ebenfalls freiwilligen Helferinnen oft die eigenartige
Frage, wofür denn das ſei und andere Bemerkungen entgegenge-
halten. Die häufigen Unglücksfälle und die ſofortige erſte Hilfe
leiſtung unſerer Sanitäter geben darauf wohl immer wieder die
beſte Antwort.

Aus Quedlinburg.
(Zur Berufswaähl junger Mädchen und Kna-

ben.) Zurückblickend auf das letzte Halbjahr kann man erfreulicher-
weiſe feſtſtellen, daß es ca. achtzig Mädchen und Knaben durch die
Berufsberatungsſtelle ermöglicht worden iſt, eine gute Lehrſtelle zu
finden. Auch jetzt ſind noch verſchiedene Lehrſtellen für Klempner,
Schmiede, Gärtner, Kaufleute, Schneider und Schloſſer frei, für die
geeignete Bewerber geſucht werden. Es fehlen dagegen Lehrſtellen
jeder Art für junge Mädchen. Wir bitten die Arbeitgeber, die weib
liche Lehrlinge einſtellen, um zahlreiche Meldungen zu beſetzender
Lehrſtellen. Rat und Auskunft erteilt jeden Nachmittag von 4—6
Uhr die Berufsberatungsſtelle im Arbeitsamt, Marſchlingerhof 6,
Zimmer 6.
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den, alſo muß ich mich fügen.“ Herr Pfiffig ergriff mit der einen
Hand den Hut, mit der anderen feinen Sohn Paul und trollte brav
und unerſchrocken der voranſchreitenden Frau Emma nach, nicht
achtend der biſſigen und hohnlächelnden Redensarten neidiſcher Zeit
genoſſen, die ſich keines Sohnes erfreuten.

Auf ihrem Gang durch die Anlagen der Stadt begegneten Pfiffigs
einem Kindermädchen, welches einen eleganten, vernickelten, auf
Gummi laufenden und mit Rücktrittbremſe verſehenen Kinderwagen
gemütlich vor ſich herſchob.

„Sieh mal, Maxe, wenn wir uns ſolch einen Kinderwagen leiſten
könnten, dann brauchteſt du meinen Sohn nicht zu tragen“, meinte
Frau Emma.
ſeiner beſſeren Ehehälfte unmerklich die Schritte in die Richtung auf

die Geſchäftsſtelle der „Harzer Volksſtimme“ hin und ſprach,
dort angelangt: „Halte doch mal meinen Sohn einen Augenblick,
Emma, ich muß nur ſchnell etwas erledigen Damit verſchwand
er in dem Hauseingang. Frau Emma, neugierig geworden, wollte
nach Rückkehr des Mannes durchaus wiſſen, was dieſer dort gewollt

habe. Doch Pfiffig hüllte ſich in ſchmunzelndes Schweigen. Eine
leiſe Verſtimmung hielt bis zum Erſcheinen der Zeitung zwiſchen
den Ehegatten an, die aber verſchwand, als Frau Emma, die die
Romanfortſetzung mit brennendem Intereſſe verſchlingen wollte, auf
ein Jnſerat ſtieß, welches alſo lautete:

Gebrauchter, jedoch gut er
haltener

Kinderwagen
zu kaufen geſucht.

Max Pfiffig.

Am nächſten Tage reihten ſieh Leute auf der Straße an, die
Kinderwagen zum Kauf anboten. Der glte Pfiffig wählte mit Be
dacht ein geeignetes Objekt und fortan fuhr Paul, der Sohn, durch

die Straßen bequem und ſicher. (Fortſetzung folgt.)

Benutzung des öffentlichen Arbeitsnach
weiſes.) Es kommt häufig vor, daß Arbeitnehmer wegen vor
übergehender Arbeitsknappheit einige Tage ausſetzen müſſen. Sie
glauben, in dieſer kurzen Zeit ohne Arbeitsverdienſt auskommen zu
können. Wenn dann aber die Arbeitsloſigkeit einige Tage anhält,
dann beſinnen ſie ſich erſt auf den öffentlichen Arbeitsnachweis und
auf die Erwerbsloſenfürſorge und verlangen hier ſofort für alle
zurückliegenden Tage der Arbeitsloſigkeit die Erwerbsloſenunter
ſtützung, weil dann natürlich meiſtens der letzte Pfennig vom zuletzt
empfangenen Lohn aufgezehrt iſt. Das Arbeitsamt verweigert je
doch in ſolchen Fällen zunächſt die Unterſtützung ſtets, weil es
grundſätzlich nur die Tage als „arbeitslos“ anerkennt, welche durch
den abgeſtempelten Kontrollausweis nachgewieſen ſind. Als erſter
Tag der Arbeitsloſigkeit gilt alſo ſtets der Tag der erſten Meldung
beim Arbeitsamt. Es kann ſogar leicht möglich ſein, daß der Ar
beitsloſe obendrein noch eine mehrwöchige Wartezeit durchmachen
muß. Weil in ſolchen Fällen der Nachweis der tatſächlichen Arbeits
loſigkeit nicht erbracht iſt, beſteht nämlich beim Arbeitsamt der Ver
dacht, daß der Antragſteller während der fraglichen Zeit irgendwo
anders gearbeitet und dieſe Arbeitsſtelle wieder freiwillig aufgegeben
hat, ſa daß die Unterſtützung früheſtens nach 24 durch Kontrollſtem
pel beſcheinigte Arbeitsloſentagen eintreten darf. Jedem Arbeitneh
mer wird deshalb dringend geraten, ſich beim Eintritt der Arbeits
löſigkeit in jedem Falle ſofort beim Arbeitsamt zu melden. Klüger
iſt ſelbſtverſtändlich der Arbeiter, der nicht erſt den Eintritt der Ar
beitsloſigkeit abwartet, ſondern ſich ſchon dann als arbeitſuchend ein
tragen läßt, wenn er erfährt, daß ſeine Arbeit in abſehbarer Zeit
ein Ende hat, oder wenn ihm die Entlaſſung angekündigt worden iſt

Aus Thale.
(Reichsarbeiter-Sporttag und Gewerkſchafts-

feſt). Das Arbeiter-Sportkartell hatte als Reichsarbeiterſport
tag der 17. Juli vorgeſehen, und das diesjährige Gewerkſchaftsfeſt
war auf den 24. Juli feſtgelegt. Um eine Zerſplitierung der Kräfte
zu vermciden und eine wuchtige Demonſtrat ba zuſtandezubringen,
hatte der Ortsausſchuß des ADGB die Zuſammenlegung der bei
den Veranſtaltungen empfohlen. Jn ſeiner Sitz ing am Dienstag
abend beſchäftigte ſich das Arbeiter-Sportkartell mit dieſer Frage
und beſchloß einſtimmig die Zuſammenlegung. Am Sonnabend
den 23. Juli findet in der „Grünen Tanne“ ein Komniers ſtatt, das
Programm wird von den Vereinen des Sportkartells beſtritten.
Am Sonntag vormittag von 8—12 Uhr ſind auf dem Pfingſtanger
die ſportlichen Veranſtaltungen, u. a. auch ein Radballſpiel. Nach
mittags 1 Uhr Feſtumzug und anſchließend Kinderfeſt im Kurhaus.
Abends findet in beiden Sälen (Kurhaus und Grüne Tanne) Ball
ſtatt. Durch dieſe gemeinſame Veranſtaltung iſt die Möglichkeit ge
geben, eine machtvolle Kundgebung der geſamten Arbeiterſchaft
durchzuführen. Jeder Gewerkſchaftler und Sportler muß dazu am
23. und 24. Juli ſeine volle Pflicht und Schuldigkeit tun.

CTabakwarenverkauf am Sonntag.) Die Poli-
zeiverwaltung macht bekannt: Auf Grund des 8 105 c Abſatz 1 der
Gewerbeordnung in Verbindung mit den Bekanntmachungen des
Herrn Regierungspräſidenten in Magdeburg vom 17. November
1925, 16. Juni 1926 und vom 2. Juni 1927 wird für den Verkauf
von Tabak und Tabakwaren, ſoweit dieſer Verkauf ausſchließlich
oder überwiegend ſtattfindet, an allen Sonn und Feſttagen in der
Zeit vom 19. Juni d. Js. ab, bis 20 Sonntage erreicht ſind, die Ber
kaufszeit von 11 bis 1 und 4 bis 7 Uhr nachmittags fortgeſetzt. Den
Gehilfen, Angeſtellten, Lehrlingen und Arbeitern in dieſem Ge
werbe, die nach dieſer Bekanntmachung an Sonn und Feſttagen
länger als zwei Stunden beſchäftigt werden, iſt ein Nachmittag in
der Woche freizugeben. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Be
ſtimmungen werden gemäß F 146 a der Gewerbeordnung mit Geld
ſtrafe bis zu 600 RM., im Unvermögensfalle mit Haft beſtraft. Dieſe
Beſtimmungen treten mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft

Provinz und Nachbarſtaaten.
Bad Harzburg, 22. Juni. (Eine neue Brockenſchutz

hütte. Die Hütte am kleinen Brocken, die vom Braunſchweiger
HarzClubZweigverein 1894 errichtet wurde, war baufällig gewor
den und mußte abgebrochen werden. Der Zweigverein hat nun
mehr eine neue Hütte erbauen laſſen, die am Sonntag, den 26. Juni
eingeweiht werden ſoll. Dieſer Neubau wird allen Brockenwanderern
höchſt willkommen ſein.

Bad Harzburg, 22. Juni. (Jns Dollarland.) Das Harz
burger Geſtüt, das im Vorjahr in Amerika mit ſeinen Jährlingen
einen ſenſationellen Verkaufserfolg erzielte, hat ſoeben acht Stuten
des diesjährigen Jährlingsaufgebots verladen laſſen. Die Reiſe geht
wieder nach Amerika. Gleichzeitig iſt auch der Deckhengſt Axenſtein
nach der neuen Welt verladen worden.

Schlewecke, 22. Juni. (Des Kindes Engel) Aus einem
Fenſter des zweiten Stockwerks ſtürzte das dreijährige Töchterchen
eines Landwirts. Außer einigen blauen Flecken trug das Kind
keinerlei Verletzungen davon.

Goslar, 22. Juni. Eine Harz-Zuverläſſigkeits-
fahrt) veranſtaltete im Rahmen der Goslarer Sportwoche der
Goslarer Automobilklub am Sonntag. Die Fahrt ging über Harz-
burg, Torfhaus, Oderbrück, Sonnenberg, Stieglitzecke, Clausthal
nach Goslar zurück. Die Fahrt war eine ſogenannte Ohnehalt-Fahrt.

Egeln, 22. Juni. (Geteilter Schmerz iſt halber
Schm er z) Vom Mißgeſchick verfolgt wurden zwei Fleiſchergeſel
len, die mit dem Rade von Magdeburg nach Schneidlingen fuhren.
Kurz hinter Egeln brach der Rahmen des einen Rades, ſo daß der
Fahrer ſeinen Weg zu Fuß fortſetzen und ſein Rad (es war noch
dazu ein geborgtes) tragen mußte. Sein Kollege blieb ihm getreu
zur Seite und fuhr langſam neben ihm her. Bald darauf nahte je
doch das Schickſal zum zweiten Male in Geſtalt eines Motorrades.
Jn der Dunkelheit hatten ſie den Beiwagen des Motorrades nicht
geſehen. Dieſer faßte nun den Freund und ſchleuderte ihn in den
Chauſſeegraben, wobei auch deſſen Rad in Trümmer ging. Er kann
trotzdem noch von Glück ſagen denn er kam nur mit ein paar Haut
abſchürfungen davon. Der Motorradfahrer aber gab Vollgas, und
als ſich die Freunde vom zweiten Schrecken erholt hatten, war er
verſchwunden. Nun mußten beide Schickſalsgenoſſen mit den Trüm
mern ihrer Habe auf dem Rücken den Weg fortſetzen.

Delitzſch, 22. Juni. (Schwere Gewitterſchäden). Ueber
dem Gebiet zwiſchen Saale und Mulde gingen außerordentlich hef
tige Gewitter nieder, die mehrfach Brände undd Ueberſchwemmun-
gen zur Folge hatten. Jn Neuhaus ging das Stallgebäude eines
zum Rittergut gehörigen Arbeiterhauſes in Flammen auf und
brannte völlig aus. Jn dem unweit Bitterfeld gelegenen Goitſche
zündete der Blitz in der zum Forſthaus gehörigen Scheune und
Stallung, die beide ebenfalls nicht gerettet werden konnten. Jn
Probſthain im Kreiſe Torgau brannte eine Scheune völlig aus.
Der ſtarke Niederſchlag, der in Delitzſch nach den Angaben der
Land wirtſchaftlichen Schule 31,4 Millimeter betrug, rief verſchie
dentlich Ueberflutungen der Straßen hervor. Mehrere Keller lie
fen voll und mußten ausgepumpt werden.



Magdeburg, 22. Juni. (Beim Baden ertrunken) Ein
bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am Montag nachmittag im
Magdeburger Zollhafen. Der 26jährige unverheiratete Arbeiter
Alwin Becker, wohnhaft Schmiedehofſtraße 3, der des Schwimmens
unkundig war, badete im großen Becken des Zollhafens und geriet

plötzlich in eine tiefe Stelle. B. ging ſofort unter. Trotzdem man
ſofort nach dem Verſunkenen ſuchte, gelang es nicht, ihn zu finden.
Erſt nach 114 Stunden eifrigen Bemühens konnte man den Unglück
lichen als Leiche bergen.

Gardelegen, 22. Juni. (Tödlicher Autounfall.) Hier
überſchlug ſich vormittags 11 Uhr nahe bei dem Orte Solpke der
Kraftwagen des Fabrikbeſitzers Zimmermann, der mit 3 Damen auf
der Rückreiſe von der Schweiz nach Lübeck begriffen war, an einer
ſcharfen Kurve zweimal und ſtürzte in den Chauſſeegraben. Eine
der Damen, Fräulein Schünemann, erlitt durch Genickbrüch einen
jähen Tod. Zimmermann und ſeine Töchter kamen mit leichten
Verletzungen davon. Das Auto ging in Trümmer.

Senthin, 22. Juni. (Ein verhängnisvoller Baum).
Am Montag ereignete ſich auf der Chauſſee zwiſchen Genthin und
Brandenburg ein ſchweres Autounglück. An der s-Kurve bei der
Dunkelforther Kanalbrücke fuhr eine große SechsſitzerLimouſine in
voller Fahrt gegen einen Chauſſeebaum. Der Wagen überſchlug
ſich und wurde die Vöſchung hinabgeſchleudert. Die Jnſaſſen,
fünf Herren, darunter der Bauunternehmer Gruber aus Staßfurt
und ein Techniker, wurden mit großer Wucht herausgeſchleudert.
Der Techniker war ſofort tot. Gruber wurde ſo ſtark verletzt, daß
an ſeinem Aufkommen gezweifelt werden muß. Die beiden anderen
Jnſaſſen kamen mit weniger ſchweren Verletzungen davon. Die
Verletzten wurden in das Genthiner Krankenhaus geſchafft. Das
Auto ſoll die gefährliche Kurve mit einer Geſchwindigkeit von 60
Kilometern gefahren ſein. Der Wagen war vollſtändig zertrüm-
mert und mußte abgeſchleppt werden. Der Bauunternehmer Gru-
ber iſt inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen. An derſelben Stelle
war im vorigen Jahre ein gleiches Unglück paſſiert. Auch damals
wurde der eine Jnſaſſe getötet, der andere ſehr ſchwer verletzt. Der
Wagen fuhr gegen denſelben Baum. Die Unglücksſtelle hat ſchon
fünf Menſchenleben gefordert.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schwurgericht Halberſtadt.

Sitzung vom 21. Juni.
Der Kampf um die Alimentke.

Alimente zu zahlen, gehört nie zu den angenehmſten Dingen im
Leben. In dem hier vorliegenden Fall ſoll die Mutter eines unehe
lichen Kindes in dem Alimentationsprozeß eine falſche Ausſage
unter Eid gemacht haben. Die Angeklagte hatte in Berlin, wo ſie
in Stellung war, einen jungen Mann kennen gelernt, mit dem ſie
intimere Beziehungen anknüpfte, was nicht ohne Folgen blieb. Der
Mann hatte ihr zunächſt verſchwiegen, das er verheiratet war. Erſt
ſpäter ſagte er es ihr. Das Verhältnis wurde trotzdem weiterge
führt, weil der Mann erklärte, er lebe in unglücklicher Ehe und wolle
ſich ſcheiden laſſen. Später kam die Angeklagte wieder nach hier,
der Mann beſuchte ſie auch hier und kam auch noch zur Taufe. Da-
nach erklärte er plötzlich, er erkenne die Vaterſchaft nicht an und
werde auch für das Kind nicht ſorgen, weil die Zeiten der Geburt
mit dem Verkehr nicht übereinſtimmten. Die Angeklagte hatte in
dem Prozeß beſchworen, daß ſie mit dem Manne im April des be
treffenden Jahre in nähere Beziehung getreten ſei, während er das
beſtritt und behauptete, das ſei erſt im Mai geweſen, was er auch
heute als Zeuge ausſagte. Außerdem hatte ſie beſtritten, mit andern
Männern zu dieſer Zeit Verkehr gehabt zu haben. Eine Zeugin,
eine frühere Berliner Freundin der Angeklagten beſtätigte, daß die
beiden ſich erſt im Mai kennen gelernt hätten. Die Angeklagte be
hauptete, zu der Zeit hätten ſie ſich ſchon öfter getroffen, er habe in
Gegenwart der Freundin nur ſo getan, als ob ſie ſich fremd ſeien.
Das Gericht glaubte, daß die Angeklagte ſich des wiſſentlichen Mein
eides ſchuldig gemacht hat. Der Milderungsparagraph 157 wurde
ihr zugebilligt. Sie wurde zu 4 Monaten Zuchthaus verurteilt, die
in 6 Monate Gefängnis umgewandelt wurden. Strafausſetzung ſoll
ihr evtl. gewährt werden.

Wieder die uneheliche Mutter. Das Kind im Abortk.
Schon wieder hatte ſich das Schwurgericht mit einer Kindes

tötung zu beſchäftigen. Diesmal war es eine oſtpreußiſche Land
'arbeiterin, die als Sachſengängerin hier nach Halberſtadt gegangen
war, um ihren Eltern ihren Zuſtand zu verbergen. Auch hier hatte
der Vater des zu erwartenden Kindes geſagt, er könne nicht für das
Kind ſorgen. Von ihrem Zuſtand hatte niemand etwas bemerkt.
Lediglich am Tage vor der Geburt hatte der Auffeher etwas be
merkt, er ließ die Sache aber auf ſich beruhen. Am Abend dieſes
Tages erfolgte die Geburt des Kindes nach Angabe der Angeklagten
auf dem Abort. Sie ſei von der Geburt überraſcht worden. Am
anderen Tage wurde das Kind in der Kloſettgrube gefunden. Die
Angeklagte ging am nächſten Morgen zur Arbeit. Als ſie dann zur
Mittagspauſe zurückkehrte, gab ſie zu, das Kind geboren zu haben.
Sie mußte ſofort ins Krankenhaus geſchafft werden. Aus dieſen
Tatbeſtänden hatte die Staatsanwaltſchaft angenommen, daß die
Angeklagte von vornherein die Abſicht gehabt habe, das Kind zu
töten. Die Angeklagte, die vollſtändig zuſammengebrochen war und
die ſich nur mühſam verantworten konnte, beſtritt das. Nach ihren
Angaben handelt es ſich um eine Sturzgeburt, von der ſie, als ſie
ihre Notdurft verrichten wollte, überraſcht wurde. Jn ihrer Auf
regung habe ſie nicht gewußt, was ſie zur Rettung des Kindes be
ginnen ſollte. Die beiden Sachverſtändigen Dr. Fruböſe und Dr.
Rauſch hielten eine ſolche Sturzgeburt für durchaus möglich. Trotz
alledem hielt der Staatsanwalt die Anklage voll aufrecht und bean
tragte wegen vorſätzlicher Kindestötung 2 Jahre Gefängnis. Das
Gericht glaubte, ſich nur von fahrläſſiger Tötung überzeugen zu
können und verurteilte die Angeklagte zu 1 Jahr Gefängnis. Wenn
günſtige Auskünfte erteilt werden, ſoll Strafausſetzung gewährt wer
den. Es iſt nicht recht verſtändlich, daß ſo mangelhaftes Beweis
material zu einer Verurteilung ausreichte.

Schöffengericht Halberſtadt.
(Sitzung vom 17. Juni.)

Wegen Getreidediebſtahls bezw. Hehlerei wurden zwei Arbeiter
zu 5 und 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Angeklagten wur
den trotz ihres energiſchen Streitens überführt. Schon ein Kaſſiber
verkehr, in dem ſie ſich während der Unterſuchungshaft Verhal-
tungsmaßregeln gegeben hatten, ließ jeden Zweifel ausſchalten. Es
handelt ſich um 18 Zentner Getreide, die von einem Gut entwendet
ſind.

Er kannt es nicht laſſen. Ein junger Menſch, der mit dem Straf-
geſetz ſchon häufig in Konflikt geraten iſt, verübte, als er während
einer längeren Strafverbüßung für kurze Zeit aus dem Gefängnis
beurlaubt war, wieder Betrügereien, indem er unter Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen Tabakwaren auf Kredit beſtellte und nachher das
Bezahlen vergaß. Die Triebfeder war die bittere Not, in der ſich
der junge Menſch befunden hatte. Mildernde Umſtände wurden
nochmals zugebilligt. Das Urteil lautete auf 5 Monate Gefängnis.

Sport.
Genoſſe

Willſt Du um einer „Suppenkerrine“
willen die Front Deiner Klaſſengegner verſtärken?

Heraus aus den bürgerlichen Sporkvereinen!
Hinein in den Arbeiter Turn und Sporkbund!

Arbeiter Radfahrerverein Solidarikät. Heute Mittwoch 7.30 Uhr
treffen ſich ſämtliche Genoſſen im Odeum zur Sternfahrt.

Freie Kegler Halberſtadk. Mittwoch, den 22. Juni, abends 19.30
Uhr, treffen ſich alle Kegler auf dem Holzmarkt, um als Ordner für
den Sternlauf tätig zu ſein.

F.-C. Burgund. Jm Sportdreß treffen ſich heute abend 7 Uhr
bei O. Bollmann, Bakenſtraße, alle aktiven Sportgenoſſen zum
Sternlauf.

Ring Spork- Verein 1914. Heute Mittwoch, den 22., abends 7.15
Uhr, treffen ſich alle Sportsgenoſſen, aktive und paſſive, im Schützen
wall zum Sternlauf. Das Erſcheinen aller Sportsgenoſſen iſt Pflicht.

F.-C. Askanig 1912. E. V. Die Spielausſchußſitzung vom Diens
tag wird auf den Mittwochabend nach dem Sternlauf verlegt. Zum
Sternwerbelauf ſelbſt finden ſich alle Spieler am Mittwoch, den 22.
Juni, abends um 7 Uhr, im Vereinslokale ein. Diejenigen, welche
nicht laufen, haben den Dreß im ſauberen Zuſtande rechtzeitig abzu
geben.

Touriſten- Verein der Naturfreunde. Wir bitten unſere Mitglie
der, ſich recht zahlreich an dem heute Mittwoch abend (im Rahmen
der ReichsArbeiterSportwoche) ſtattfindenden Sternlauf zu betei
ligen. Treffpunkt 3420 Uhr Plantage, fr. Lehrerſeminar. (Wander
kluft).

Radfahrerverein Wanderer 1898. Bei dem am Sonntag, den
19. Juni in Nordhauſen ſtattgefundenen Radſportfeſt, verbunden mit
Ausfahren der Gaumeiſterſchaft im 4 Mannſchaftsfahren über 100
Kilometer, gelang es Unſerer Mannſchaft, trotz ſchwerer Konkurrenz
von den 14 Mannſchaften den 4. Preis in der guten Zeit von 3.10.12
zu erringen. Gleichzeitig machen wir nochmals auf unſeren Ausflug
nach dem Lindenberg am Sonnabend, den 25. 6. aufmerkſam Ab
marſch 205 Uhr Ecke Süd und Spiegelſtraße.

F. C. Germanig 1900. Am Donnerstag abend um 19 Uhr ſpielt
die 1. Elf (Harzgaumeiſter) gegen den hieſigen Sportklub 1910 im
Freundſchaftsſpiel. Beide Mannſchaften haben jetzt in letzter Zeit
wieder eine Formverbeſſerung aufzuweiſen, was gewiß zu einem
ſpannenden Kampf Veranlaſſung gibt. Es iſt dieſes Spiel wohl das
letzte vor der Spielpauſe, deshalb kann es den Intereſſenten nur
dringend empfohlen werden, ſich auf keinen Fall das Spiel entgehen
zu laſſen, zumal ja eine 5wöchige Spielpauſe eintritt. Der Kampf
findet pünktlich um 19 Uhr auf dem Germaniaſportplatz Schäfer-
gaſſe ſtatt. Nachzutragen wäre noch der 6:0-Sieg vom vorigen
Sonntag über die hieſigen Preußen.

Neue Weltrekorde. Bei einem Sportfeſt in Finnland ſtellte
Nüurmi mit 200 Meter in 5:246 einen neuen Weltrekord auf; die
bisherige Höchſtleiſtung hielt Wide mit 5:26. Jn England
ſtellte die engliſche Läuferin Edwards über 220 Yards (201,8
Meter) in 26 Sekunden einen neuen Weltrekord auf. Jn Mün-
ch en erhöhte Frl. Bonnetsmüller den Rekord im Damenhoch-
ſprung auf 1,525 Meter. Jm Frankfurter Stadion verbeſſerte
Brechenmacher den von ihm im Vorjahre mit 25,545 Meter
aufgeſtellten deutſchen Rekord im beidearmigen Kugelſtoßen auf
25,97 Meter. Rechts warf er die Kugel 14,14, links 11,83 Meter.

Reichsbanner öchwurzKotGold

Achtung! Kameraden, wer irgend kann, beſuche die
Veranſtalkungen der uns naheſtehenden Arbeikerſporkler.

Halberſtadt.

Halberſtadt. Mittwoch, den 22. Juni, treffen ſich ſämtliche Kame
raden abends 7 Uhr bei O. Bollmann zwecks Abſperrung für das
ArbeiterSport-Kartell, welches an dieſem Abend einen Sternlauf
nach dem Holzmarkt veranſtaltet.

Halberſtadk. Am 3. Juli findet in Thale das Bezirksfeſt des Un
terbezirks QuedlinburgThale ſtatt. Die Ortsgruppen Halberſtadt
beteiligt ſich möglichſt ſtark an dieſer Veranſtaltung. Wenn es das
Wetter geſtattet, wird mit der Fahrt nach Thale, ein Ausflug ins
herrliche Bodetal verbunden. Näheres wird die techniſche Leitung
noch bekanntgeben.

Halberſtadt. Morgen, Donnerstag, abends 148 Uhr, übt das
Spielerkorps mit den Wehrſtedter Kameraden zuſammen im Odeum.
Es iſt Pflicht eines jeden Kameraden, pünktlich zur Stelle zu ſein.
Hörner ſind mitzubringen.

Soz. Arbeiter Jugend

Halberftadk. (Neuſtadt). Heute abend 348 Uhr treffen wir uns
auf dem Holzmarkt. Von dort aus gehen wir nach Schluß des
Sternlaufs züm Heim. Dorkſelbſt unterhalten wir uns über das
Thema „Die rote Fahne“. Am Freitag iſt im Heim Funktionär
ſitzung.

Wirtsehattlicher Teil.
Die Bauſtoffhandelspreiſe waren im letzten Monat folgenden

Veränderungen unterworfen:
Jan. 27 April 27 Juni 27
in Reichsmark

42 45,1,30 1,30

Juli 14

18,50 47,27
3,11

1,45

1000 Mauerſteine Berlin
Hydrauliſcher Kalf
Zement
Baugips

Glas 1,80Schleſ. Ziegel, Biberſchwänze 45,45

Kantholz 38,Schalbretter 60 90Trotzdem man bei uns von keiner Baukonjunktur
ſprechen kann, ſind die Preiſe abermals ſtark angeſtiegen. Vor Mo
naten, als das Preisproblem für Baumaterialien in der Oeffentlich
keit lebhaft erörtert wurde, drohten verſchiedene Stellen mit Maß-
nahmen gegen den Wucher der Bauſtoffproduzenten. Die Ankün-
digungen ſind leere Worte geblieben, während ſich die Bauſtoffpro
dugenten mit Hilfe von Kartellen und Preisvereinbarungen die
Taſchen füllen

Der Preisſturz am Platinmarkt. Nach dem Silber, deſſen Preiſe
kürzlich einen heftigen Sturz erlitten haben, kam ein anderes Edel
metall, das Platin, an die Reihe, und zwar zum Teil aus ähnlichen
Gründen. Nach dem Krieg erhöhten ſich die Platinpreiſe faſt ebenſo
ſprunghaft, wie die für Silber. Die Silberpreiſe ſchnellten von
22 Pence pro Unze 1915 auf 80 Pence 1924, die Preiſe für Platin
von 9—10 engl. Pfund pro Unze auf 29——30 Pfund. Noch Anfang
1927 koſtete Platin je Unze 23——25 Pfund. Jn den letzten Monaten
ſank es bis auf 14 Pfund für engliſch- amerikaniſche und auf 13
Pfund für ruſſiſche Ware und ſteht nunmehr nur etwa 50 Prozent
über dem Vorkriegsſtand. Der unmittelbare Grund für den Preis
ſturz war die Auflöſung der Kartellvereinbarung zwiſchen den ruſ
ſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen Produzenten. Von der Welt
erzeugung an Platin, das 1926 etwa 160 000 Unzen (zu 31,1 9),
das heißt um 40—50 Prozent weniger als vor dem Kriege, betrug,
entfallen mehr als zwei Drittel auf Rußland, deſſen Platin in ſtaat-
lichen Betrieben gewonnen wird. Die Nachfrage nach Platin iſt
ſtark zurückgegangen. Die Verbreitung des Radios hat zwar das
Anwendungsgebiet des Platins erweitert, auch iſt ihm der zahn
ärztliche Verbrauch geblieben, dagegen ſank die Nachfrage der che
miſchen Jnduſtrie, die ſich an Stelle des Platins auf den Gebrauch
billigerer Stoffe für Tiegel einſtellte, des weiteren aber und
dies iſt der Hauptgrund für die Platinkriſe ſank die Nachfrage
der Schmuckwareninduſtrie. Früher wurde mehr als die Hälfte
des Platins für Schmuckwaren verwendet, dieſer Verbrauch iſt je
doch infolge der Verarmung der europäiſchen Bevölkerung ſtark
zurückgegangen. Dem ruſſiſchen Außenhandelsmonopol iſt viel
daran gelegen, die ſtets ſteigende ruſſiſche Förderung auch bei nie
drigeren Preiſen abzuſetzen, und es verfolgt daher nach Auflöſung
der internationalen Kartellvereinbarung eine Politik der Preis
unterbietung. Somit beſteht gegenwärtig, im Gegenſatz zu anderen
Produkten, ſowohl für Edelmetalle Silber, Platin wie für
unedle, nicht eiſenhaltige Metalle Kupfer, Blei und Zink eine
ſinkende Preisrichtung.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 21. Juni. Auf dem ſtädtiſchen Schlacht und

Viehhof wurden aufgetrieben: 712 Rinder, und zwar 42 Ochſen
171 Bullen, 126 Kühe. 78 Färfen, 22 Freſſer 552 Kalber 154 Schafvieh
uſw. 4105 Schweine

Seit dem letzten Markte dem Schlachthofe direktRinder, 42 Kälber, 175 Schafe, 128 Schwehte

Bezahlt für 1 Pfund Lebendgewicht.
1. Rinder. A. Ochſen:

a) vollfleiſchtge, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes, die
noch nicht gezogen haben (ungeſocht J

d) vollfleiſchige. ausgemäſtete im Alter von 4——7 Jahren
o) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete u. ältere ausgemäſteke

mäßig genährte junge und gut genährte ältere
B. Bullen:

a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts

vollſleiſchige, jüngere.c) mäßig genährte ſünge und gut genährte ältere

C. Färſen und Kühe-
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 50—56 Pf.
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts

bis zu 7 Jahren 42 Pf.c) jüngere Kühe und Färſen 31 42 Pf.d) mäßig genährte Kühe und Färſen 33 41 Pf.gering genährte Kühe und Färſen 2682 Pf.
D. Gering genährtes Jungvieh (Freſſer) 26—53 Pf.

II. Kälber:
a) Doppellender feinſter Maſt
b) feinſte Maſtkälber
c) mittlere Maſt und beſte Saugkälber

geringe Maſt und gute Saugkälber.
e) geringere Saugkälber

III. Schafe. A. Stallmaſtſchafe:
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut

genährte junge Schafe
c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
d) gering genährtes Schaf vie

IV. Schweine:
a) Fettſchweine über 150 kg (3 Zentner) Lebendgewicht
b) vollfleiſchige von 120-150 kg (240-300 Pfd.) Lebendgew.
c) vollfleiſchige von 100-120 kg (200-240 Pfd. Lebendgew.
d) vollfleiſchige von 80-100 kg (160-200 Pfd. Lebendgew.
e) vollfleiſchige unter 80 kg (160 Pfd.) Lebendgewicht

H unreine Sauen egeſchnittene berMarktverlauf: Rinder und Schweine ſchlecht, ſonſt mittelmäßig.
Ueberſtand: 40 Rinder, 300 Schweine.
Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und

ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt
und Verkaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben.

zugeführt 73

56—62 Pf.
50—55 P
44—49 Pf.

100 126Pf.
70—82 Pf.
56——69 Pf.

x S42—55

54——58

48—53 Pf
40 46
30 35

54 56
56——58 P

55—57 Pf

52—54 Pf.
47

47

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 Kg ab GroßBerlin
Rotklee Mk. 85.00-126.00 Gem,Schwedenklee 145.00-164.00 Riſpengras Mk. 125.90-130.00
Zuserne 38.00—12200 engl. Raygras 38.00 51
Weißklee 90.00-—123.00 ital. Raygras
Wundklee 94.00—110.00 Sommerwicken
Gelbklee 78.00 88 00 Seradella, zumJnkarnatklee 63 09- 78.90 Leinſaat
Wieſenſchwingel 130.00—-138.00 Senf
Agroſtis 135.00--145. 00 Br. Buchweizen
Timothee 32.900 42.00 Silbergr. x
Kammgras. 240.00--270.00 Pferdezahnmais

Tagespreis
22.00 24.00

Wieſenriſpen Rieſenſpörgelgras 110.00-118.00 Ackerſpörgel.



Das Weſen der Wirbelſtürme.
Die Wirbelſtürme, die in letzter Zeit Teile Nord und Weſt

deutſchlands heimgeſucht haben und dort große Verheerungen an
richteten, ſind in Mitteleuropa ein ſo ſeltenes Naturereignis, daß
ihre Entſtehung einer ausführlichen Betrachtung bedarf.

Jm Allgemeinen ſind ſolche Wirbelſtürme die Eigenart ganz be
ſtimmter Gebiete mit beſonderen geographiſchen und klimatiſchen
Vorbedingungen. In den gemäßigten Zonen ſind ſie außerordentlich
ſelten, was ſich unſchwer aus ihren Entſtehungsurſachen erklären
läßt.

Um die Entſtehung ſolcher Wirbelſtürme zu verſtehen, bedarf es
einer eingehenderen Betrachtung der Bewegungsgeſetze der Luft.

Die letzte Urſache aller Luftbewegung iſt die gewaltigſte Ener
giequelle in der Natur, die Sonne. Die Sonnenſtrahlung ſchafft alle
Luftbewegungen, ohne ſie gäbe es weder Wind noch Stürme, weder
Wolkenzug noch Gewitterbildung.

Die gewaltigſte Leiſtung, die die Sonnenſtrahlen in der Bewe
gung der Luft vollbringen, läßt ſich leicht durch ein paar Ziffern ver
anſchaulichen. Die Maſſen der geſamten, die Erde umgebenden Akt
moſphäre haben ein Gewicht von 5000 Billionen Tonnen. Man
nimmt an, daß durchſchnittlich die Luft ſich mit einer Geſchwindig
keit von 10 Metern in der Sekunde bewegt, ſo bedeutet das eine
Energie von zirka 25 Trillionen, d. h. eine Arbeitsleiſtung, die 25
krillionenfach (18 Nullen!) die Arbeit überſteigt, die das Hochheben
eines Kilogramms in einen Meter Höhe bedeutet. Vorſtellbar iſt
dieſe Energie ſelbſtverſtändlich nicht. Sie würde wahrſcheinlich,
falls genaue Berechnung möglich iſt, ein Vielfaches aller maſchi
nellen Arbeitsleiſtungen auf der Erde überhaupt betragen. Und doch
iſt dieſe Luftbewegung nur eine der kleinſten Leiſtungen der Energie
der Sonnenſtrahlen, die ja noch den geſamten Wärmeverluſt der
Erde an den Weltenraum ausgleichen müſſen. Die letzten geheim
ſten Geſetze der Umwandlung der Sonnenwärme, der Wärme-
energien in bewegte Luft, in Bewegungsenergien, ſind von der
meteorologiſchen Wiſſenſchaft noch keineswegs einwandfrei Und zu
verläſſig geklärt. Jmmerhin kennen wir die Grundgeſetze, die in der
Hauptſache eine Erklärung der Luftbewegung ermöglichen. Die
Sonnenſtrahlen erwärmen die Erde nicht gleichmäßig, ſondern in den
Zonen am ſtärkſten, in denen ſie möglichſt ſenkrecht auf die Erdober
fläche fallen. Jn dieſen Zonen wird auch die über der Erdoberfläche
liegende Atmoſphäre ſtärker erwärmt als in den übrigen Gebieten
Durch die Wärme dehnt ſich, wie die meiſten Körper, auch die Luft
aus. Jhre Ausdehnung, d. h. die Verteilung derſelben Maſſe auf
einen größeren Raum bedeutet, daß ſie leichter wird.
Luft ſteigt alſo nach oben und nach unten ſtrömen von allen Seiten
auf der Erdoberfäche kältere Luftmaſſen heran, da der Gascharakter
der Luft keinen luftleeren Raum duldet. Auf dieſe Weiſe ſind be
reits zwei Luftſtörmungen entſtanden eine von der Erdoberfläche
aufwärts ſteigende und die von allen Seiten her zu dem ſtärker
erwärmten Orte hinſtrömenden Luftmengen. Die aufſteigende

Luft kühlt ſich oben wieder ab durch Wärmeverluſt an höhere, kältere

Luftſchichten und ſinkt nun nach irgendeiner Richtung nach unten
abgleitend wieder zur Erdoberfläche nieder. Dieſe Jdealzirkulation
rifft im Allgemeinen nur am Aequator zu. Auf dieſe Weiſe ent
ſtehen die Paſſatwinde, deren Richtung direkt nach Norden und nach
Süden gehen würde, wenn ſie nicht durch Umdrehung der Erde ab

gelenkt würden.
Alle anderen Luftbewegungen ſind lediglich eine Variation dieſes

Hauptgeſetzes der Entſtehung der Winde und werden nur verändert
durch geographiſche Einflüſſe wie Gebirge und Meeresflächen.

Wenn nun ein ſolches beſonders ſtark erwärmtes Gebiet nicht
wie am Aequator ein Streifen iſt, der rings um die Erde läuft, ſon
dern ein lokal eng begrenztes, ringsum abgeſchloſſenes Gebiet dar
ſtellt, ſo müſſen nach dieſer Stelle nicht nur aus Norden und Süden,
ſondern von Oſten und Weſten und allen anderen Himmelsrich
tungen her die kälteren Luftſchichten heranſtrösmen. Die Erdrotation
verhindert ihr direktes Zuſammenprallen im Mittelpunkt der Er
wärmung, indem ſie eine Ablenkung dieſer Luftſtrömungen nach
rechts verurſacht. Durch dieſe Abweichung tritt eine Rotationsbe

Die warme

wegung ein, die ſchließlich im Sinne gegen den Uhrzeiger alſo
linksläufig das Zentrum umkreiſt (Auf der ſüdlichen Halbkugel
ſelbſtverſtändlich im ungekehrten Sinne.) Dieſe Luftſtrömungen nun
nennt man in der Meteorologie allgemein Zyklone. Dieſe Zyklone
und ihre Partner, die Antizyklone, in dene von einem niedergehen
den kalten Luftſtrom die Luft radikal nach außen über die Oberfläche
hin abfließt, ſind übrigens mit die wichtigſten Faktoren der Meteo
rologie überhaupt, da ſie mit den das Wetter beſtimmenden Mini
mum und Maximum identiſch ſind. Sie ſind noch keineswegs
ſtets Wirbelſtürme, wie man in Laienkreiſen annimmt, ſondern be
deuten nur die Zirkelluftſtrömungen überhaupt. Erſt, wenn das
Zentralgebiet des Wirbels ſich aus irgendwelchen Gründen beſonders

verengert, ſteigert ſich die Geſchwindigkeit der Zyklonwinde und
artet allmählich in eine furchtbare Gewalt aus. Solche Wirbelſtürme
ſind beſonders häufig in Weſtindien, wo man ſie Hurricane nennt,
an der Oſtküſte Chinas als Taifune bekannt, ſowie in Mittelamerika
im Golf von Aden, im arabiſchen und bengaliſchen Golf. Die Ge
ſchwindigkeit ſolcher Wirbelſtürme iſt außerordentlich groß. Sie
beträgt, ſoweit Meſſungen hierbei erfolgen konnten, bis zu 100 km
in der Stunde. Die im Raum kleinſten ſolcher Wirbelſtürme nennt
man in der Meteorologie Windhoſen, Waſſerhoſen oder Tromben.
Wie ein ſchwarzer Trichter hängen ſie ſchlauchförmig aus den Wol-
ken herab, meiſt elektriſche Entladungen, Regen und Hagel mit ſich
bringend. Jhr Durchmeſſer beträgt im Gegenſatz zu den Nord
amerikaniſchen Tornados und Taifunen, die mindeſtens mehrere
hundert Meter Durchmeſſer haben, nur wenige Meter, aber an Zer
ſtörungskraft reichen ſie nicht ſelten an die gewaltigen amerikaniſchen
und indiſchen Wirbelſtürme heran. Adolf Köbel.

Eine Automobil Kirche in Amerika.

Der Leiter einer Miſſions Abteilung in Brooklyn, Mr. Fries,
ehemaliger Beſitzer eines Reſtaurants und jetziger Evangeliſt, hat
ſich eine fahrbare Kirche bauen laſſen, um die ärmeren Stadtteile
der Newyork City zu beſuchen und dort Gottesdienſte abzuhalten.
Die Kirche hat 43 Sitzplätze, außerdem einen Schlafraum für fünf
Perſonen und einen Speiſeraum für acht Perſonen. Jm Winter
ſoll den Leuten, die an dem Gottesdienſte teilnehmen, unentgeltlich
ein warmer Kaffee gegeben werden.

Rundfunk-Programme.
Donnerskag, den 23. Juni.

Berlin. 20,30 Spaniſcher Abend (Muſik) 22,30-0,30 Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.

e

Leipzig. Spaniſcher Abend (Muſik).
Hamburg. 20 Spaniſcher Rundfünkabend.
Langenberg. Köln: Spaniſcher Abend.

Amtliche Wetternachrichten.
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S a S rERKta R Owolkenios. Geiſter Gholbbedeckt. G W. Odedeckt. o Regen
Schoee dobuost. Nebel Gewitter. AGraupeln. Attogel. O Stuie Sehr leicht

e
her Zuch Dis leiſe thegen mit gem Winde die eingezelchneren ine

(80docen) verdingen die Orte mit gleichem Luftaruck. Die nedeo gen Orten stehenden
Zahlen T geden die Lufttemperotur o.

Amtliche Wekternachrichten der Wektervienſtſtelle Magdeburg.

(Nachdruck verboten.

Borausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend:
Das neue Tief, welches am Dienstag morgen an der weſtſchot

tiſchen Küſte lag, hat ſich unter Verflachung nordoſtwärts ausge
breitet. Von ihm aus geht aber eine Rinne niederen Drucks, die
ſich bis zu den Pyrenäen hinzieht. Jn Deutſchland iſt jetzt allgemein
Aufheiterung und Erwärmung eingetreten. Dieſer Witterungstyp
dürfte ſich im allgemeinen auch für die nächſte Zeit erhalten, wenn
auch der Vorübergang der erwähnten Tiefdruckfurche vorübergehend
Störung durch Gewitterbildung bringen wird.

Ausſichten Zeitweiſe bewölkt, warm, Neigung zur Ge
witterbildung.

Beilagen-Hinweis.
Ende der vergangenen Woche war bei klarblauem Himmel wie

der der Himmelsſchreiber über Halberſtadt und malte ſeine wolkige
und leichte Schrift in die klare Frühlingsluft. Heute liegt nun
unſerer Stadtauflage eine Beilage bei, die genauen Aufſchluß über
den Himmelsſchreiber und die Himmelsſchrift gibt und daneben, was

vor allem die Hausfrau intereſſiert, liegt eine farbige Beilage über
Wäſche und Waſchen bei. Beachte deshalb jeder die beiden Beilagen
der Firma Henkel und Cie., die das Perſil herſtellt, deren Namen der

III
Flieger an den Himmel ſchreibt

ſeuffr habersith

Nur Donnerstag, den 23.
und Preitag, den 24. Juni

Liehtschauspielhaus

S z

2Möehtrorftellungen

II Uhr abends Il Uhr abends
Der Film

der sexuellen Aufklärung

Wie sag ich's
meinem Kinde?
Ein populär wissenschaftliches Filmwerk
in 6 Akten mit persönlich ärztlichem Vortrag

Man Kkocht pro Person 1 starken Eblöffet von Knorr
Haferfiocken Stunde in Milch oder Wasser und salzt
oder zuckert je nach Geschmack. Das Gericht wird
durch etwas braune Butter verfeinert,

„Knorritsch“, das Rohkost-Frühstüek.
Für jede Person werden abends 2--3 gehäufte Eßlöffel
Knorr Haferflocken, 1 schwacher Eßlöffel Zucker mit
3 Eßlöffel Mileh zusammengerührt, damit das Ganze
über Nacht ziehen kann. Am anderen Morgen relbt
man Apfel samt der Schale und dem Gehäuse hinein,
gibt den Saft einer vlertel Zitrone und nach Belieben
2 Kaffeelöffel geriehene Haselnüsse, Mandeln oder
heides hinzu Der Apfel kann auch dureh Apfelsinen,
Erdbeeren, Himbeeren, Kirschen usw., je nach Jahres
zeit, ersetzt, bezw. ergänzt werden.

Jugendschriften
für die älteren Jungen und Mädels

Carl Dantz. Wollmieze, ein Findelkind, J W
das seine Mutter sucht gebunden

Irene Gerlaeh. Jungkämpferinnen.
Mädechenschicksale aus beweg. Zeiten, geb.

Clara Schott, Im Zauberstäübehen, 3
Märchen, Gangzleinen 250 M.k, Halbleinen

Emma Heinemann, Geschichten und
Märchen für die republ. Jugend, geb

Ohristoph von Schmid, Genovevwva, 900
eine Erzählung gebunden

Das Geheimnis des Werdens und
des Lebens Das Wunder der
Zeugung und der Mutterschaft.Seeeeg

GeschlechtlichesSe e NMarryat. Sigismund Rästig, eine 950Roblaenade gebunden darf nicht verschwiegen werden.
d S d Bulwer., Die letzten Tage von Pompeji o Nur für Erwachsene!gebunden

m Beecher-Stowe. Onkel Toms Hätte o Gewöhnliche Eintrittspreise
gebunden

Ferner haben wir eine große Auswahl
an billigen Märchen-Büchern von
Grimm Musä uns Volkmann
Leander Hauff Möricke,
Petersen und vielen anderen
vorrätig

J Volksbuchhandlung
Jinalberstädter Tageblatt

c

v

Durch Trockenbehandiung in 22—8 Mi-
nuten die sohönste Frisur (keine Nas-
waschung). Reinigt und entfettet. Die
Haarwelſen bleiben erhalten. Für Tanz
und Sport ünentbehrlich. Besonders ge-
eignet für Bu hilf Miltfonenfach
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gattern.

e eratag 25. Juni
Die Freunde
Novelle von Jaroslav Hulk a.

Sie aßen in der Auskocherei in der Peroutkagaſſe, jeder bei einem

anderen Tiſche, weil ſie nicht zur gleichen Zeit hereingekomnien
waren. Das Eſſen war hier bekännt, gut und billig, ſodaß die
Räumlichkeiten zur Mittagszeit vollbeſetzt war. Als ſie die Suppe
aßen, waren ſie beide von dieſer angenehmen Arbeit fo eingenom
men, daß ſie keine Zeit hatten, ſich umzuſchauen. Die Suppe war
eine Selchfleiſchbrühe. Das Mittageſſen, deſſen zweiter Gang aus
dieſem Fleiſche beſtand, war natürlich teurer als ein gewöhnliches
Mittkagsmahl aus Knödel und Kraut. Diejenigen, welche ſich ſo eine
Delikateſſe aber nicht leiſten konnten, tröſteten ſich mit dem Gedan
een, daß der beſte Teil des Fleiſches in ihrer Suppe ausgekocht
ſei, und aßen aufmerkſam mit dem Munde und der Naſe Mit dem
Munde den Wohlgeſchmack und mit der Naſe den Duft, damit nichts
verloren gehe. Die anderen, welche ſich Selchfleiſch beſtellen konn
ten, aßen die Suppe gleichgültig und nur deshalb, weil es eine Ge
pflogenheit iſt, die Suppe vor dem Hauptgerichte zu eſſen.

Jene zwei, die bei den verſchiedenen Tiſchen ſaßen, aßen faſt
gleichzeitig. Sie warteten, bis man ihnen die Knödel mit dem
Kraute brachte, und begegneten einander mit den Augen. Sie ſahen
einander an, und ihre Erinnerung wurde wach.

Dann glitt beiden ein Lächeln über ihr Geſicht und ſie öffneten
den Mund, als ob ſie eine Frage herausrufen wollten. Aber die
Frage wurde nicht geſtellt, weil dieſes gleichzeitige Anlächeln und
Heffnen des Mundes genügt hatte, um ſie zu überzeugen, daß kein

Jrrkum vorliege
Und hätte ihnen nicht die Wirtin gerade die Teller mit den Knö

deln und dem Kraute hingeſtellt, ſo wären ſie aufgeſtanden, um
einander die Hand zu ſchütteln. Sie waren alte Bekannte, ſie hatten nämlich vor ſieben Jahren miteinander bei Uxa gearbeitet.

Einer von ihnen hieß Franz Kozum, der zweite Wenzel Marek.
Sie trafen ſich hier zufälligerweiſe nach ſteben Jahren, und wäh

rend des Eſſens wechſelten ſie miteinander ein lebhaftes Geſpräch,
das einer Brücke über den breiten Zeitabgrund ähnelte.

Wenzel Marek hatte ſich während der ſieben Jahre nicht viel
verändert, er war wohl ein wenig gealtert, aber ſonſt war keine
Veränderung, abſolut keine zu bemerken. Er arbeitete noch immer
bei Uxa, nur die Wohnung hatte er gewechſelt. Aber bloß einmal
Er hat ſchon ſo einen ſtabilen Charakter.

Dann erzählte Marek, wie er ausgezogen war, üm das Glück
zu erjagen. Aber das Glück fährt einen an der Naſe im Kreiſe
herum, und ſchließlich kommt man wieder dorthin, wo man aus
gegangen iſt. Eine Zeitlang hatte er bei Siegmund in L. gearbeitet.
Als der Krieg ausbrach, und ihm das Einrücken drohte, riet ihm
jemand die Skodg Werke in Pilſen an. Er fuhr hin, aber dort war
Arbeit für einen Mörder, Arreſt wurde einem zudiktiert, wie der
Pfarrer einen Segen erteilt, und deshalb blieb er nicht länger dort,
als er mußte. Zuletzt war er bei Breitfeld und Blanko, und von
dort wars nicht mehr weit nach Brünn, wo er ſich am wöohlſten
fühlte. Er hatte etwas bei Bartelmus in Ausſicht

Dann verſtummte das Geſpräch, da ſie nichts mehr zu fragen
hatten. Jhr Leben war wohl reich an Arbeit, aber arm an Be
gebenheiten. Und wer wird denn am Sonntag von der Arbeit
reden

Ja, es war Sonntag, und daß paßte ihnen gerade. Sie be
ſchloſſen, den Nachmittag fröhlich miteinander in Piſarky zu ver
bringen. Der Menſch muß ſich doch ein wenig unterhalten. Der
liebe Herrgott hat doch am ſiebenten Tage nach Erſchaffung der
Welt ausgeruht, und ſicherlich wäre er auch nach Piſarky gegangen,
wenn er in Brünn gelebt hätte.

In Piſarky gingen ſie an den Karuſſells und Schaukeln vorüber
Als ſie dann merkten, wie luſtig es in dem Gedränge zuging, hat
ten ſie das Verlangen, auch ein wenig Amüſement für ſich zu er

Sie trafen aber eine ſchlechte Vom

die Gelbe beim Kegelſpiel und verloren.
um diefen Verluſt wortlos zu verwinden

Kozünr bedauerte „Wenn wenigſtens du gewonnen hätteſt, wür
deſt du ein Bier gezahlt haben!“ Und Marek erwiderte: Selbſtver
ſtändlich! Wir hätten es uns gleich denken können, daß es ein
Schwindel iſt!“ Dann waren ſie noch bloße Zuſchauer. Es verlockte
ſie weder der amerikaniſche Photograph, noch der Mann mit dem
elektriſchen Apparat. Alles war bloß ein Schwindel, eine gewöhn
liche Attacke guf ihren Säckel.

Das Leben wogte dahin, und ſie ließen ſich ziellos von ſeinem
Wirbel ergreifen

Sie fühlten ſich einander unendlich nahe in dieſer unbekannten
Menge, die einander erdrückte und zerriß, deren Ausrufe durch die
Luft tönten und ſich mit der Muſik der Flaſchinette und der Militär
kapelle, die im Reſtaurant ſpielte, vermiſchten. Sie fühlten ſich ein
ander unendlich nahe, weil ihre Hände ſich ſeit Jahren bei der glei
chen Arbeit in den dunklen Räumen der Gießereien verbanden, und
ſo kam es, daß ihre Gedanken miteinander ſo ſcharf harmonierten
wie die Räder der Maſchinen, an denen ſie arbeiteten,

Die Freundſchaft, die ſieben Jahr lang verborgen ſchlummerte,
drang plötzlich aus ihren Herzen hervor, aus Freude über ihr un
verhofftes Wiederſehen.

Schweigend lächelten ſie.
Dann gelang es ihnen, eine billige Unkerhaltung zu finden. Jr

gendein halbwüchſiger Burſche, dem ein Holzwagerl die entſetzlich
gelähmten Füße erſetzte, ſpielte unterwegs auf einer Harmonika
und ſang dazu einen alten Gaſſenhauer

Sie ſetzten eine Krone auf
Sie waren nicht ſo reich,

Und ſie fuhren durchs Tunnele
Drin war's nicht ein biſſerl helle!
Er wollt' küſſen ihren Mund,
Hakte Pech und küßt' den Hund!

Sie lachten und ſuchten in den Taſchen nach Kleingeld. Bei Ko
zum war das mit gewiſſen Schwierigkeiten verbunden, denn die
Krone, die er verſpielt hatte, war ſeine letzte geweſen. n

Trotzdem fand er in der Weſtentaſche ein vergeſſenes Zehn
hellerſtück, und ſo blieb ihm ſeine gute Laune erhalten.

Sie lauſchten noch einmal dem Liede, dann wandten ſie ſich zum
Gehen. Unfern von ihnen ſtand ein lächelndes Mädchen. Sie war
unbeſtimmbaren Alters, man konnte auf mehr raten, als ſie ausſah.
Von rückwärts ſah ſie bedeutend jünger aus als von vorn. Sie
trug die Haare geſtutzt, ihre Augen ſchweiften herum, und die Abſätze
ihrer Schühe waren einigermaßen krumm getreten.

Kozum machte Marek aufmerkſam: „Sieh mal,
Ware, was meinſt du?“

„Nun, hübſch iſt ſie genug; hätteſt du Luſt?“
Sie überlegten eine Weile, aber ſchließlich Unglück im Spiele

Glück in der Liebe!.
„Kleine!“
Sie war willig, aber zwei, das war ein bißchen dumm, und ſie

mußten warten, bis es dunkel wurde.
Marek ſagte: „Schade, daß du nicht irgendeine Kameradin mit

haſt, du weißt ja, unſereiner iſt mit einem Mädel am liebſten allein
So hat weder er dich, noch ich. Man amüfſiert fich gern, liebt ein
ander gern, und wie würde das ausſehen, wenn wir zwei gleich
zeitig lieben wollten Man iſt doch kein Hund, meiner Seel', wahr
haftig nicht!“

Kozum pflichtete ihm bei: „Jch ſag's an der Menſch will nicht
bloß das allein, er will auch ein Brinkerl Liebe, und ſelber, wenn's
nicht wahr iſt. Man will ſich doch mit dir in den Wald ſetzen, wie
mit einem Weib plaudern und dich küſſen, wie man ein Liebchen
küßt.

Alle drei dachten nach, bis ſie endlich ſagte „Loſet.

das iſt leichte

Leiht mir

mit der Löſung einverſtanden.

Unſereiner kann ſich's nicht vergönnen, jeden Tag zu lieben

ein Zehnhellerſtück, und ich werd's in die e werfen Sie waren
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bin immer von halb ſieben ab daheim.

„Wenn Adler fällt, gehe ich mit dir, wenn Kopf, geht der S
zum, und ich warte noch eine Woche.“Sie gingen in den Wald hinein, und das Mädel warf das Se

ſtück in die Höhe. Es drehte ſich in der Luft, erglänzte und wurde
dunkler, wie es aus dem Lichte und dem Schatten der Zweige
herabglitt.

Sie ſahen ſchweigend dieſem kleinen Schickſal im Werte von zehn
Hellern zu und waren bereit, es mit einem Lächeln, einem Achſel
zucken, einem kurzen Ausrufe entgegenzunehmen.

Haſt du ein verflixtes Glückl“
Und das Schickſal ſank hernieder und fiel zu Boden. Kopf!
Marek empfahl ſich: „Jch werde mir deshalb nicht das Bein

hinter den Kopf ſtecken, ich werd' hier noch ein Weilchen gaffen, und
dann geh ich heim. Jch wohn jetzt in der Zaungaſſe Nummer zehn,
parterre links bei Frau Kulik. Komm mal zu mir zu Beſuch, ich

Und unterhaltet euch gut!“
Er antwortete: „Mit dreißig Jahren kann man ſich noch gut

unterhalten! Wir werden in den Kaiſerwald gehen!“

Liebchen! Jm Kaiſerwalde hat der Wenzel Kozum dich zu einem
ſolchen aus einer Dirne gewandelt. Er hat deine Augen milder
gemacht, deinen Mund voll Zärtlichkeit geſtimmt. Seine Liebe iſt
in dich wie die Sonne, wie ein Lied gekommen.

Du dachteſt nicht an die Tage, die vorüberfliegen, nicht einmal
an deine abgetragenen Schuhe, die Abſätze benötigen. Du biſt
mit deinen ſiebenundzwanzig Jahren wieder ſechzehn alt geworden.

Du wollteſt dich dankbar erweiſen und deinem Liebſten von
deiner Freude erzählen, aber du ſagteſt nur: Dies iſt mein Jdeal!“

Seine Liebe hat auch in dir die Liebe wachgerufen. Aber wehe!
Um halb zehn am Bahnhofsplatze erinnert dich dein Magen wieder
daran, daß du eine Dirne ſein mußt. Zuerſt haſt du dich von deinem
Geliebten ein klein wenig freigemacht, denn du weißt ja, daß es
eine Roheit wäre, einen ſolchen Satz nahe ſeinem Angeſichte und
ſeiner Liebe auszuſprechen:

„Wieviel gibſt du mir?“
Dies war das Ende der Liebe, der Anfang des Lebens, die Stadt,

Daran hat er überhaupt nicht gedacht, er hatte vergeſſen, daß er
kein Geld bei ſich hatte.

Den letzten Zehnkronenſchein hatte er der Huartierfrau gegeben,
ſie wollte nicht warten, er mußte ſeine Woche im voraus bezahlen

Wie? Hat er denn nicht daran gedacht? Glaubt er vielleicht,
daß ſie von der Liebe ſatt werden könne? Ja, es iſt wahr, er er
ſteht es zu lieben, alles was wahr iſt, und ſie war mit ihm glück
licher als mit zehn Dickwämſten irgendwo im „Orient“. Aber er
muß doch einſehen, ſie muß doch morgen frühſtücken und Mittag
eſſen. Sie habe nicht ſofort nach dem Gelde gefragt, damit er nicht
meine, daß ſie darauf fliege. Aber ſie kann doch nicht hungern. Er
ſah es ein, und es war ihm ſchwer zumute.

Er hatte das Gefühl, als ob er ein Dieb wäre.
Da erinnerte er ſich ſeines Freundes Marek, der dieſe Liebe

verſpielt hatte. „Komm mit mir in die Zaungaſſe, ich werd es
mir von meinem Kameraden ausleihen!“

Sie kamen um zehn Uhr zu Marek. Kozum weckte zuerſt Frau
Kulik. Sie war brummig. Dann weckte er Marek. Dieſer lachte:
„Und das konnteſt du nicht gleich ſagen?“

„Die Liebe hat dich blind gemacht, in die eigene Taſche ſchauteſt
du nicht hinein. Du gibſt mir's alſo am Samstag wieder. Sag
dem Mädel, ſie ſoll in einer Woche beſtimmt bei den Schaukeln
warten!“

Dir Dirne war zufrieden, und da es ſchon ſpät war, entſchloß ſie
ſich heimzugehen. Sie wohnte in Huſowitz. Kozum machte ſich er
bötig, ſie zu begleiten

Sie ſchritten ſchweigend, Kamerad neben Kamerad, durch die
Gaſſe, wo die Fenſter ſchliefen und das Leben ruhig geworden war.
Sie hielt die Banknote in der Hand und dachte bei ſich, daß es
immer ſo ende. Das Geld erſchlägt das Glück, der Magen das Herz.
Und ſie hat außer dem Magen eine Zugabe: die letzten zerriſſenen
Schuhe, dreißig Kronen Schulden bei der Ouartierfrau und die Win
terjacke im Verſatzamt.

Und es iſt bereils Ende September. Und Kozum dachte bei ſich,
es iſt ſchön, einen Freund zu beſitzen, bei dem Freundſchaft nicht
allein ein Wert, ſondern eine Tat bedeudet. Und dann kommt ſie
in die Vorſtadt.

„Jch wohne hier gleich hinter der Stadt. Du wirſt einen langen
Weg zurück haben. Und biſt ſicher abgehetzt und haſt Hunger
Warte, ich hab' daheim noch ein Stück Brot, ich n es dir, damit
dir der Weg kürzer wird!“Sie brachte ihm eine große Schnitten

„Sieh mal, ich hab' dir die harte Rinde weggeſchnitten. Jch
werd' ſie morgen zum Kaffee eſſen und du könnteſt dir die Zähne
herausbrechen

„Gute Nacht!“
Und dann küßten ſie ſich.

t

Sadismus als Auswirkung der
Ehefeſſeln.

Von Juſtigrat Dr. Joh. Werthauer.
Der Gasanſtaltsbeamte S. erſchien in der Sprechſtunde eines An

walts und erklärte dieſem, er ſei ein ſo unglücklicher Menſch, daß
er lieber aus dem Leben ſcheiden, als es länger ertragen wolle
Er ſei nämlich verheiratet. Den Einwand, daß dies doch noch an
ſich nicht ſo großes Unglück ſei, lehnte er mit einer müden Handbe
wegung ab.

„Das ſagen Sie, weil Sie meine Frau nicht kennen, Herr Rechts
anwalt. Meine Frau iſt das Schlimmſte, was ſich überhaupt denken
läßt. Wenn ich frühmorgens in den Dienſt gehe, bleibt ſie noch,
wer weiß wie lange im Bett liegen, kocht mir keinen Kaffee,
bereitet mir kein Frühſtück. Komme ich mittags zum Eſſen nach
Hauſe, iſt ſie mit ihrer Tochter auf Spaziergängen, ohne an mein
Eſſen zu denken. Nicht einmal abends, wenn ich müde nach Hauſe
komme, finde ich eine Mahlzeit vor. Kein einziges freundliches
Wort bekomme ich zu hören. Statt deſſen gibt ſie mir wie ein
Unteroffizier auf dem Kaſernenhof ihre Befehle, ſchreit mich an, iſt
mit nichts zufrieden und macht mir in jeder Weiſe das Leben zur
Hölle. Sie kocht für ſich und Jhre Tochter das beſte Eſſen, kleidet

das Kind wie eine Puppe und geht jeden Nachmittag mit ihm in der
Konditorei, um zu naſchen.

Mein Gehalt reicht für dieſe Art von Haushaltung nicht aus. Um
einen Nebenverdienſt zu haben, nahm ich Akten mit nach Hauſe.
Aber meine Frau hat mir verboten, zu Hauſe zu arbeiten, und
wenn ich nicht gehorche, dreht ſie mir das Licht vor der Naſe aus, ſo
daß ich im Dunkeln ſitze.“

„Und wie ſtehen Sie innerlich zu Jhrer Frau?“
„Ja, ſehen Sie, das iſt es ja gerade. Ich fühle mich körperlich

zu der Frau hingezogen. Und das iſt mein Fluch. Denn um mit
ihr in Verkehr zu treten, gebe ich immer nach. Wenn ich nämlich
einmal verſuche, mich durchzuſetzen, ſpricht ſie wochenlang nicht mit
mir und beachtet mich gar nicht. Jetzt treibt ſie es aber ſo ſchlimm,
daß ich es nicht mehr ertragen kann. Jch habe eine Schweſter, wir
ſind uns ſehr zugetan. Sie kam bisher Sonntags ſtets zu uns zum
Mittageſſen. Neulich hat ſie nun meiner Frau ernſte Vorhaltungen
gemacht und ihr nahegelegt, ihr Verhalten zu mir zu ändern; denn
meine Frau vernichte ſo mein Leben, und bringe mich zur Ver
zweiflung. Was tat meine Frau? Sie hat meine Schweſter aus
der Wohnung gewieſen und mich zu einem Eid gezwungen, daß ich
niemals wieder, weder mündlich noch telefoniſch, noch ſchriftlich mich
mit meiner Schweſter in Verbindung ſetzen würde. Nun bin ich
gang verzweifelt, denn ich darf doch meinen Eid nicht brechen und
leide unter meinem Verhalten zu meiner Schweſter unbeſchreiblich.

Der Anwalt hatte ſchweigend zugehört und ſtellte nun eine Reihe
von Fragen Vielleicht fanden ſich hinreichende Gründe für eine
Eheſcheidungsklage. Denn nur bei Vorliegen beſtimmter gewichtiger
Gründe konnte nach dem Geſetz die Ehe geſchieden werden. Ehe
bruch, ehewidriges Verhalten, Trachten nach dem Leben des An
dern, große Mißhandlungen, Beſchimpfungen, Verſagen der ehe
lichen Pflicht, das waren die in der Hauptſache erforderlichen
Gründe. Aber lag einer von ihnen hier vor?

Die Frau war nach den Schilderungen des Mannes ſichtlich
ſtark ſexuell und ſadiſtiſch veranlagt. Jhre Putzſucht und ihre Aus
gaben konnten als Verſchwendungsſucht nicht angeſprochen werden;
ihre Gebote und Verbote waren keine Beſchimpfungen. Die ganze
Sachlage entſprang vielmehr der zweifellos maſochiſtiſch gefärbten
Schwäche des Mannes, der die erwähnte Behandlung ſich wider
ſtandslos gefallen ließ. Ein Eheſcheidungsgrund lag aber nicht vor.

Freilich gab es Fälle ähnlicher Art, die deshalb harmoniſch ver
liefen, weil beide Teile gleichermaßen pervers waren, indem der
eine ausgeſprochen maſoöchiſtiſch, der andere ebenfo ſadiſtiſch einge

ſtellt war. Hier aber lag einer jener unglücklichen Fälle vor, in
denen die abnorme Veranlagung bei beiden Eheleuten bei einem
von ihnen nur mangelhaſt entwickelt war und ſo den Anlaß zu
einer Kette ſeeliſcher Leiden gab.

Nur eine vorſichtige Stärkung des
konnte hier helfen

männlichen Selbſtgefühls
Der Anwalt riet daher ſeinem Beſucher, man

gels eines ausreichenden Scheidungsgründes eine Aenderung der



jehigen Verhältniſſe dadurch zu bewirken, daß er energiſch auſtrete
und ſich als Mann und Hausherr benähme. Er ſollte grundſätzlich
zunächſt alles das tun, was ihm ſeine Ehefrau verboten hätte.

„Und wenn ſie dann wieder zu toben beginnt?“ fragte unſicher
der Mann

„Dann ſagen ſie ihr in ſcharfem Ton, ſie ſolle weggehen, wenn
es ihr nicht paſſe. Sie wären Herr im Hauſe und ließen ſich keine
Vorhaltungen machen.

Die Augen des Mannes leuchteten auf.
war eine Hoffnung.

Zuverſichtlich verabſchiedete er ſich. Zu Hauſe empfing ihn die
Frau mit wütenden Vorwürfen über ſein unerlaubtes Fortbleiben.
Jm Begriff klein beizugeben, raffte er ſich auf. Mit erhobener
Stimme und mit derben Worten fuhr er auf die Frau los. Jede
Widerrede ſchnitt er ihr jäh ab, die Lotterwirtſchaft höre auf,
ſie ſolle ihn jetzt von einer anderen Seite kennen lernen.

Der Frau blieben die Worte in der Kehle ſtecken. Sprachlos
ſah ſie ihren Mann an und ſetzte ſich wie bekräubt auf einen Stuhl.
Als der Mann drohend auf ſie zuging, lief ſie erſchregt in die Küche.
Er war ſtolz auf ſeinen Erfolg und voll Dankbarkeit für den Rat
des Anwalts.
lichkeiten.

Doch der Verkehr mit der Frau ſchien die ſeeliſchen Kräfte des
Mannes geſchwächt und die ſeiner Frau geſtärkt zu haben. Am
nächſten Morgen blieb ſie wiedeèr, ohne das Frühſtück zu bereiten,
im Bett liegen. Der Mann ließ es ſich gefallen. Sogleich wandte
ſich das Blatt. Zwar war die Frau, als er mittags nach Hauſe kam,
anweſend, aber ſie nahm ihn ſofort in ein ſtrenges Verhör und
forſchte ihn nach dem Anlaß zu ſeinem geſtrigen Verhalten aus.
Der Mann geſtand, daß er bei einem Anwalt geweſen ſei, der ihm
den Rat gegeben habe, ſich als Mann zu benehmen.

Die Frau ſah ihn mit unſäglichem Hohn an und lachte auf!
„Du ſcheinſt dir etwas zu viel zugetraut zu haben. Du biſt ein

ſchwacher Mann und bedarfſt einer energiſchen Führung. Ich ver
biete dir derartige alberne Jdeen. Du haſt einfach zu gehorchen.“

Der Mann ſank in ſich zuſammen. Aber, des empfangenen Rates
eingedenk, machte er ſich noch einmal auf den verbotenen Weg zu
ſeiner Schweſter. Vor dem Hauſe, in dem ſie wohnte, kehrte er um.
Er fühlte: er hatte das Spiel verloren. Die Frau, die ihren voll
kommenen Sieg ſchnell erkannte, behandelte ihren Mann noch
ſchlechter als zuvor.

Aufs neue ging er zum Anwalt, ſchilderte ihm ſeine Erlebniſſe
und bekannte, daß er ſich zum Widerſtande zu ſchwäch fühle.

„Und geſtern“, ſchloß der Gasanſtaltsbeamte ſeinen Bericht, „hat
ſie mich in Gegenwart des Dienſtmädchens „Lump“ geſcholten und
mich mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen.“

Hierin lag vielleicht eine Rettungsmöglichkeit für den Unglück
lichen. Es blieb nichts anderes übrig, als daraufhin die Eheſchei
dungsklage einzureichen.

Das Gericht iſt nach dem jetzigen Eheſcheidungsrecht verpflichtet,
zu prüfen, ob durch die Schuld des beklagten Ehegatten die Ehe
ſich ſo unglücklich geſtaltet hat, daß dem verletzten Teil die Fort
ſetzung der Ehe nicht zugemutet werden kann. Das iſt keins leichte
Aufgabe, zumal wenn an einem einzigen Tage vierzig Verhandlun
gen angeſetzt ſind und die Richter als Jnformation über die zu
verhandelnde Sache nur die einſeitig verfaßten Schriftſätze der Par
telen zur Verfügung haben. Die richtige Entſcheidung kann unter
dieſen Umſtänden gar oft nür ein Zufallsprodukt ſein.

Die Ehefrau erſchien vor Gericht. Sie war eine gute Schau
ſpielerin und verſtand es, ſich den Anſchein einer braven Gattin
zu geben. Das Schimpfwort „Lump“ habe, wie ſie ausführte, nicht
ihm, ſondern ſeinem Ratgeber gegolten. Und der Fauſtſchlag war
nur ein verſehentliches Streifen des Geſichts ihres Ehemannes ge
weſen.

Die Ausſage des Dienſtmädchens vermochte die Gegenſätze in den
Behauptungen der beiden Parteien nicht aufzuklären. Es ſchilderte
den Dienſtherrn als einen beſcheidenen, ſchüchternen Mann, der
wenig zu ſprechen pflege.

Das Gericht kam zur Abweiſung der Klage. Die Hölle blieb be
ſtehen! Mit wankenden Schritten verließ der Ehemann das Sit-
zungszimmer.

Am folgenden Tag meldeten die Zeitungen in erſchütternder
Kürze, daß der Ehemann ſich zuſammen mit ſeiner Schweſter in
den Spandauer Schiffahrtskanal geſtürzt habe, und daß es gelungen
ſei, die Leichen zu bergen.

Das war ein Weg, das

Den ungewöhnlichen Abend beſchloſſen eheliche Zärt

Nachſpiel.

Einige Tage darauf erſchien die Witwe bei dem Anwalt ihres
Mannes und überhäufte ihn mit den heftigſten Vorwürfen, weil
ihr Gatte ſich getötet habe

„Nur Sie ſind ſchuld daran, daß mein Mann überhaupt den
Prozeß begonnen hat! Vor aller Welt bin ich blamiert; ich kann
die Schande nicht überleben. Und wovon ſoll ich jetzt mein Leben
friſten? Etwa von dieſer jämmerlichen Penſion? Ja, wenn mein
Mann noch länger gelebt hätte, dann hätte ich ja mehr bekommen.
Aber ſo?“ (Mit beſonderer Erlaubnis des A. H. Payne- Verlages
Leipzig, dem Buche „Sexualkataſtrophen“ entnommen.)

Jm gelben Flammenſchein.
Jm kleinen Dörfchen Frauenalb in der Nähe von Karlsruhe wurden

die Vorbereitungen zum Sonnenwendfeuer mit fieberhaftem Eifer
betrieben. Die Dorfjugend ſuchte eifrigſt Brennmaterial zuſammen,
die ein großes und wirkungsvolles Sonnenwendfeuer verſprachen,
und die weibliche Dorfjugend wartete mit fieberhafter Spannung
auf das Herannahen des Sonnenwendfeſtes. Denn an dieſem Abend
wurden oft Paarungen geſchloſſen, die von entſcheidender Bedeutung
für das ganze Leben waren, da es die Sitte forderte, daß der Burſch
mit dem Mädel das ganze Jahr „ging“ mit dem er durch das
Sonnenwendfeuer ſprang.

Hans, der Müllergeſelle, ſah der diesjährigen Sonnenwendfeier
mit beſonderer Spannung entgegen; denn an dieſem Abend wollte
er den Verſuch machen, des Dorfſchulzen Lieſe, endgültig für ſich zu
gewinnen. Die gleichen Hoffnungen aber beſeelten den reichen, je
doch alten und im Dorfe wegen ſeines Geizes und ſeiner Rückſichts
loſigkeit unbeliebten Beſitzers der Sägemühle Franz.

Beide Rivalen hatten es bisher vergeblich verſucht, von Lieſe
einen endgültigen Beſcheid zu erhalten. Lieſe ſchien zwar dem
jungen, hübſchen, aber armen Hans ihre Sympathien zuzuwenden.
Genaues aber konnte niemand ſagen, denn ſie verſtand es, bald dem
einen, bald dem andern Hoffnungen zu machen und dieſe mit der-
ſelben Leichtigkeit wieder zu vernichten.

Am Vorabend des Sonnenwendfeſtes kam Franz zu dem Dorf-
ſchulzen und hatte mit dieſem eine lange Unterredung unter vier
Augen. Es war bekannt, daß der Dorfſchulze weit über ſeine Ver-
hältniſſe lebte und bei dem Sägemüller ſehr große Schulden hattè.
Als der Sägemüller ſich von dem Dorſſchulzen verabſchiedete,
ſchienen beide Männer im beſten Einvernehmen zu ſcheiden und
der Händedruck, mit dem der Dorfſchulze Franz entließ, ſah wie die
Bekräftigung eines Verſprechens aus.

Als Lieſe aus dem Dorfwirtshaus, in dem ſie mit einigen Freun-
dinnen zum Tanz war, nach Hauſe kam, rief der Vater ſie zu ſich
und erklärte ihr, der Sägemüller hätte um ihre Hand angehalten
und er hätte ihm verſprochen, daß die Hochzeit 14 Tage nach der'
Sonnenwendfeier ſtattfinden ſollte. Lieſe weigerte ſich, denn ſie hatte
ſich trotz ihres Spiels für Hans entſchieden und wollte mit ihm am

kommenden Abend durch das Sonnenwendfeuer ſpringen. Hans
hatte ſie im Wirtshaus auch bereits befragt, ob ſie ihm den Sprung
verſprechen wollte und ſie hatte zugeſagt. Der Vater erklärte ſeiner
Tochter, wenn ſie ſich ſeinem Willen nicht fügen wollte und ſein Ver
ſprechen einlöſe, wäre er ruiniert, denn der Sägemüller hätte mit
der ſofortigen Kündigung des Darlehens gedroht. Lieſe bat ſich
eine Bedenkzeit aus.

Am folgenden Abend verſammelte ſich die Jugend frühzeitig
bei dem Sattelberg und traf unter Johlen und Gelächter die Vorbe
reitungen zur Sonnenwendfeier. Nur Lieſe fehlte. Unruhig hielt
Hans nach ihr Ausſchau und ſchon bemerkten die anderen ſeine Ner-
voſität und Scherzworte flogen hin und her. Abſeits von der über
mütigen Jugend ſaß der Sägemüller und beobachtete dasgSreiben
um ſich herum. Aufmerkſam ſah er von Zeit zu Zeit in die Ge
gend, aus der des Dorfſchulzen Lieſe kommen mußte.

Die Zeit verging, die Stunde, in der das Sonnenwendfeuer an
gezündet werden ſollte, rückte näher und näher. Aber weder der
Dorfſchulze noch Lieſe wurde ſichtbar und die Jugend wurde bereits
unruhig und ungeduldig. Schon wurden Stimmen laut, die for
derten, mgn ſolle das Feuer anzünden, ohne länger auf den Dorf
ſchulzen zu warten, als Hans die Beiden ſah und ihr Kommen an
noncierte. Das Stimmengewirr wurde ruhiger. Die Fackeln wur
den entzündet und jeder Burſch ſuchte ſein Mädel und alles bereitete
ſich zum Tanz vor. Jnzwiſchen war der Dorffchulze mit ſeiner
Tochter nähergekommen und Hans ging ihnen entgegen, um Lieſe
zum Tanz aufzufordern. Der Dorfſchulze aber ſchob ihn mit einer
Handbewegung beiſeite und führte ſeine Tochter dem Sägemüller
zu. Dieſer zog darauf einige Scheine aus der Taſche, die er dem
Dorffchülzen übergab. Dieſer prüfte die Scheine ſorgfältig durch,
nickte kurz und wandte ſich dem Feuer zu, das inzwiſchen entzündet
worden war.



Hans ſah dem Ganzen völlig verſtändnislos zu, und dann ſah
er, wie der Dorfſchulze langſam ein Stück Papier nach dem anderen
in das Sonnenwendfeuer warf. Als er näher trat, konnte er er
kennen, daß es die Schuldſcheine waren, die der Dorfſchulze dem
Sägemüller ausgeſtellt hatte. Da begriff Hans und ging aus dem
hellen gelben Schein des Sonnenwendfeuers in das Dunkel. Wie
ſang doch Heinrich Heine?

„Es iſt eine alte Geſchichte,
Doch bleibt ſie ewig neu,
Und wem ſie juſt paſſieret,
Dem bricht's das Herz entzwel.“

Karl Ludwig Simke

Sonnenwendfeuer.
Wir müſſen Feuer zünden in uns ſelbſt,
Und jeder muß durch dieſe Feuer ſpringen

Zur Wendezeit
Verbrennt beim Sprunge durch die helle Glut
Das alte Jch in eurem ſchweren Blut!

Seid ihr bereit?
Wir müſſen Feuer zünden in der Welt,
Und jeder muß durch dieſes Feuer ſpringen

Zur Wendezeit
Es iſt noch allzuviel in unſerem Sinn und Sein,
Wovon wir uns nur ſelbſt erlöſen und befreien!

Seid ihr bereit?
E. W. Unger.

Humor

Luſtige Ausſprüche von Johann Reſtroy.
Zwiſchen Hinauswerfen und Hinausgeworfenen beſteht ein ma

giſches Band, und wenn ſie ſich nach Dezennien wieder finden, gibts
dent ein noch einen Zitcker, dem andern ein Riß

Zartgefühl is ſchon recht, aber man muß nix übertreiben.

Wer tranſchiert, is entweder ein Eſel oder ein Flegel. BVhalt
man als Tranſchierer s beſte Stück für ſich, ſo is man a Flegel,
und b'halt man ſich's net, ſo is man a Eſel.

Privatgelehrte das ſind dieſe rätſelhaften Wiſſenſchaftsweſen, von
denen man nicht weiß, kriegen s deswegen keine Anſtellung, weil
ſie zu wenig, oder weil ſie zu viel wiſſen.

Wenn ich nur die Dichter, die die Wieſen einen Blumenteppich,
die den Raſen raſenderweiſe ein ſchwellendes grünes Sammetkiſſen
nennen, wenn ich nur die a drei Stund lang barfuß herumjagen t
könnt', in der ſo vielfältig und zugleich ſo einfältig angeverſelten
Landnatur, ich gebet was drum.

Sehr viel, aber nichts gründlich gelernt, darin beſteht die Genia
lität und jetzt kann ich mir's erklären, warum's ſo viele Genies gibt,

e

Mein Gott, daß Maßnehmen iſt ein altes Vorurteil, daß die
Schneider doch nicht hindert, jedes neue G'wand zu verpfuſchen.

t e
Der Kommis hat auch Stunden, wo er ſich auf ein Zuckerfaß

lehnt und in ſüße Träumereien verſinkt, da fallt es ihm dann wie
ein fünfundzwanzig Pfund Gewicht aufs Herz, daß er von Jugend
auf ans Gwölb gefeſſelt war, wie ein Blaſſel an die Hütten. Wenn

man nur aus unkompletten Makulgturbüchern etwas vom Welt
leben weiß, wenn man den Sonnenaufgang nur vom Bodenfenſter,
die Abendröte nur aus den Erzählungen von Kundſchaftern kennt, da
bleibt eine Leere im Jnnern, die alle Oelfäſſer des Südens, alle
Heringsfäſſer des Nordens nicht ausfüllen, eine Abgeſchmacktheit, die
alle Muskatblüt Jndiens nicht würzen kann.

Mit beſonderer Erlaubnis des Amalthea- Verlages Wien, dem
Buche Das iſt klaſſiſch!“ von Johann Neſtroy, das in den Wiener
Drucken neu herausgegeben wurde, entnommen

Kritik
S

Der Junge: „Brauchſt nicht runterkommen, Hans. Es lohnt
ſich nicht.

Zweckloſe Ausſicht

Was für eine herrliche Ausſicht wäre hier, wenn ich nicht ſo
kurzſichtig wäre!“

Der Mäzen.

Chef „Ich höre, Herr Meyer, Sie wollen ein Drama ſchrei
ben, hoffentlich nicht auf meinem Schreib papiere r
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